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Nr.1) Wechsel im. Vorsitz des Gemeindekirchenrats 
gemäß Artikel 67 der Kirchenordnung 

Ei:ia.µ,g~li,sches Konsistori'Um 
A V 11'002 ·_ 6 /58 

Greifswald~ 
den 7. Februar 1958 

Els w.ird tf.ara:u,f :a'llfmerksam: cgemacht, daß nach 
Art. 67 Abs. 1 S. 2. dier Kireheno1rd,'11Ju;ng am 1. April 
1958 i'n Gemeind.ern; miG mehreren Pbrrste11en der 
Vor'sitz im Gemeind.~irche1nr.at runter den Pfanem 
in der Reihenfolge ihres kirchliehen Dienstalters 
wiedli!ielt, sofer:n nicht im: Ei•nzelfall d,er Ge.meinde­
kirehellll',at mit Zusti:tnmrnng des Kreiskirche1nrats ieiine 
Iäingere Amtisd.au~r für de1n jetzigen Vorsitzenden be­
sehließl.t (vergl. Art. 67 Abs. 1 S. 3 djer Kirchejll• 
oir:cJin1u.ng). ,Wege11 der W,ahl delS stellvertretend•en 
V0irsitzie:ndien wird .a'u:f Art. 67 Abs. 2 a . .a. 0. ver-

- wiiesen. 

W-0elke 

-Nr. 2) Urkunde über die Veränderung der Evan­
gelischen Kirchengemeinden Groß-Bisdorf und 
Sassen, Kirchenkreis Loitz 

Aiur• Gt"lljrud dies Art. 7 A:bs. 2 der Kiricheno:rdnung 
fV'{jm 2. JUjni 1950 w'drd :niaeh AnhörUlllg der Betoilig· 
ltlen folgieillc:Leis bestimmt: 

§ 1J 

· J)ie ~n .der Ortischaft Klei:n~~lvitz wohnenden 
.. Evwn@eiisehen werd,ein aus der EYWngelisc:hen Kirehen­

ge'meindie Groß-Biisdmf, Kircheinkreis Loitz, ausge­
nre'ind~t Ujnd de·r -Eva;ngielilsclren Kirchengemeinde Sas­
~'n, Kiithenkreii.s Loitz, e:ingeglied,ert. 

E. Weitere Hinweise • . • . . • . 
Nr. 3) Handrnichuny für die Ge'betswoche 

~r. 4) Neuauflage des Evangelischen Kirchengesang­
buches 

F. Mitteilungen für den kirchlichen Dienst 

Nr. 5) Vorbemerkungen zu der Handreichung für den 
Bibelsonntag 

Nr. 6) Handreichung für den Bfüe,lsonntag 

§ 2 

2 

3 
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:Diese Urklljndie tritt mit Wirkimng vo,m 1. Fehru.ar 
1958 iin Kr:aft. 

Greifsw,aJd, de!n 24. J~r 1958. 

L. S. 
Ev.d._ngel~sc'hes Ko:nsistor~um 

W:oelke 

AV 12 Gr~·Biis,dArf 4/57 I 

B. Hinweise auf staatUdie Gesetze 
und Verordnungen 

'C. Personlilnadiriditen 

a) Ordiniert wurden: 

1Predjger Gerhart Hän;;~- alus Kummerow:, Ki,r­
~dnenJn:ei\S P•enki1m, am 2. Februar 1958. · 

· Prediger Wet'p.er M ,a 1t t h ä tu. s aus Al tw.arp, Ki.r­
. chienkreis Ueckermünidie, am 26. Ja:n,uar 1958.' 

L..--

Pred,igier Heilllz Milke r ie i1 a:us Wfok/Rügen, Kir­
chenkreis Bergem., am 16. Febr)u.ar 1958. 

·:._.,--

Predigier K;arl-Hei.nz R ö s ke !llU.S Rothemühl, Kir­
chenkre'is P,asewalk, am 23. Feibrlu.ar 1958. 

. V . 

PredJge'r l\ilal'ti;n Te t t e !l1 b 01 r 1n aiuis Bl.a:nkensee~ 
Kin:ihienk;re'is P1!Sewalk, .a:m 26. JaJnlU,ar 1958.' 

' ._.,,., 

P:re'd.i-@er Gü;nter T r e !n t_alU. aws Nadrensee, Xtr­
chrenkreis Pienk;~n, ,am '9. Mäir:z 1958. 

\~·· . 
b) Berufen wurde: 

De't' hishe'r:ige Propsteij·u,genidipfarml". •Reimer i.n 
Hohe.nbollent1n. Zlll.m nebenamtHchen La!rude;;jugend­
pf,arrer mit Wirk!uiqg vom', l. JaJn·n;ar 1958. .Der 
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hioshe:dge La1ndesjuge1ndpfairrer Dr. Bie rm.a111:n in 
Barth ist a!ttf seinen W·wnsch mit Ablauf dies 31. 
De2Jemhe·~ 1957 a!ll:s dfosem Amt a:usgieis<chiiiedein.' 

c) In den Ruhestand versetzt wurden: 

Pf,arller Georg Ma1nfoe(l K q ~i g .a!us Wuste:rhus·en~ 
Kirchenkre'is Greifsw.ald. Land, mit Wirku,ng v;om 

1. F1ehr:ntar 1958. 

P.f~tj11~r Carl Herbert St o,~ !Jl e r in Saßnitz, Kir­
•cheµk.r;e'is Bergen:, mit W'ir'kuing VC>m 1. Mä•rz 1958. 

d) Gestorben sind: 

S\u,p. i. R. Thie:o;do~ Da 1e irr in Prnthuis/Riigien am 
16: De'7le'mhei 1'957 im Alte!· von 80 Jahrein.' , V . 

Mi~si·~ina.~ i. R. Hierma!nlll Hiu. t filz in Rotheinü.hl, 
Kir!chienk;re'is Pasewalk, .am 20„ Ok)>heT 1957 im 
Alter' voJn 71· Jahren. · 

D. Freie Stellen 

1a) Di~ his'he'rige 2. Pfarrste11e. in B.a,rth., KiJ'lCblll)Il.-1 
krle'is Brurth, wird, demnäic.hst . frei und ist wiede,r-
2lu'be:S1et7lep.' Diie Kfoch1engemeinidie hat ca. 4500 
Se'elein.· DiOOstwob.nllllng, bestehend aus Amtszii,m­
meJ'. 'Ujnd, 5 Wo!hruräume'n, Küchle Ullld Nehengelaß, 
Hau,sga:r'ten virnrhaooen.· Bah/pstatiion ist Barth; 
Flughafen und, vers•chiietderne Aillitoousvie;rhindungen. 
Se:ek1im~. Am Ort Oheirsdru.1e, Mittelschule 'Uilld 
meb~re Grupd1sdrule1n. - Die Bes1et~uing erfolgt 
druirch Ge'meindewahl. Bewietrhmngelll sil!ld an den 
Ge'meiindieiki.rchein;r,at i.n Barth ühier dais Evange-· 
lischie K<OiI15is:t1CJ1nu,m iii Greifsw.ald;, J. W. Stali!ll­
straße 35 /36„ 2JU rfohten. 

b) Die Pf.arll'IStelle B ti in z „ Kfocheinikr1e.is Used;CJim, ,wird. 
21u.:m 1. Aprli,l 1958 fae,i u:nd ist wfoderzuhie.s1etzen. 
Zu:r: P.fa:rTtSte11e ge'böre.n 7 klieine eiingepfärrfo Ort­
schaften mit ca. 1800, Seelein. .Ei.Illre P.redigtstätte 
(Kirohe am Pfarrort).' GUit erhalfo1I1es PfaTT'haus 
mi,t 6 Zim.mie;m, AmtsZimmer UJnrl Avchivr1aum. 
:Schö1I1e'r P:farrgariten. Biahns'.t,atio111 Seebad. Bansln 
(6 km). Grundschule affi' Ort. Zentralschiu:lie in 
Lahömitz (2,'5 km), Ohe11S1chule in Hierirwi:do~f 
(9 kni). - Die' Pfar.rstel1e kommt au.eh für P:f:'.arr­
vikar~p!Ilein. u\nid. Piriedige'r in Fragie. - i:>ie Be,set­
Zlltng e!rfö1gt d'lhl'ICh Gemeind1ewahl. Be.werhunge:n 
sind an de~ Geme:ilildiekir'chienr'at in Benz iiher 
dais' Ev. Konsistor'i11im, Greifswald„ Stalinstr. 35/36, 
7JU rfohtep. ' 

c) Diie Pfarrstel1e Pr o:h /ll, Kirchein1krieis Barth, ist 
frei giewo~·lc'l1e1n ·wnd ~:ofort. wiedier7iuhesetren;' Die 
Pfarr5tellie umfaßt melrne11e ·ei·ngepfa:rrte Ortschaf­
te;n mi,t ietwa 2650 Se1e1en. Bahnstation Str:alsu;nd, 
8 km ieir1.itfern•t.' Mehrfächj 11egielmäßige ·· Au;tohus-

V1e:l'hind1111ng .n111ch StralsUind. - DLenstwohn.UJng V' 

4 Zi:mme~n. uind: Küche U1nd e~n.em Hiausga:r~n ;Vor 
handelll.' .Seleklima. - 8-klassige G~~ruds.chule 
Ort.' Nächste Obei·5chule i,n Str.alsund, dwrch täg 
liebes F1alr1;e;n mit deml Autobus 1e:rreichhar. ·. 

Dfo Bie:Set21ujng de·r PfarrsteILe. erfoJgt du:reh d 
Kl()lllsistoir.ium.' Bew1erbungein sind an das Evan 
Hsche Konsisfoirium Grieifsw.a1d, Stali:ns;tr,aße 35/3 
z'U, • richten. 

d) Die Pfarrs.tel1e Z a rln e k ow, Kirohenkreis W·ol­
gast, is~t frei upd sofort wi1ediel'ZIUbesetzien/ Die 
Kirch'Yn@e~in~ Zählt 2975 Seelen. Zu ihr ge­
hören einige iei.ngepfarrte Ortsichafteil1, '.in ~en 
von Zeit ZIU Zeit Gottesid,i1e;nS'te zu halten sind„ Die' 
ÜQ:,tsc~aftein · si~d :auf gut gepfla~teir1Jeln Wiegielil · ~~ 
eueicheln. - Zarn1ek,o.w liegt 1,5 km vio1n d1er. 
Ba'hl!lstatio.n KarlsbUjrg en1tfomt. AutiohusvieThin~ 
d:uing nach Greifswa1d, Wolgast UJild Züss•O"W mög~ 
Heb. Tui dien So.mmermoruate111 s•ehtr zahlreiclreVer­
ke'hirs'vie·rbind,ungen durch die Reichsbahn. 

Fiiir den nie112uzie'henden Geistlichen wexden 5 sehf· 
schÖIJi.1e Räume i'm Pfarrhause ·!!liehst Ne.beITTgiel.aß 
frei. Das Pfarrhaus befindet sfoh in s1ehr gutem 
bauHchen Zustand. Hausg.arnen V'<hl'handen. · 

Zen1:Jl'.als:Chu.1e am Ort, Mi:ttelsichule ip Züss10,w ;. 
Ohe'rs:chufon in Greifswa1d. (24 km) und Wolgast 
(1'2 km), in beidem. Ortein befinden sfob Inte:rwatie. 

Dfo' Bese'tzu.ng e·rfolgt durch Gieme~nd.ewahl. Be­
wklihutnge.n · sföd an den Gemeindieikkchenxat in 

· Zar,rne:Imw. ühfr d.ais Ev:angelische K'()lllS'iS:toriu;m i1n , 
G:rieffsw;aJd„ J. W'. Sta1instr.aße 35/36, 21u richren. 

E. Weitere Hinweise 

Nr. 3) Handreichung für die Gebetswoche 

V10:r ku(r7Je'm 'ist den Pfarrämtem e!i;nie HaJndrtei'-. 
chu1ng für: dfo Gebetswoche für die c.hrist.liche Eilll-, 
helt ühe'rrefoht w.ordietn. Ohw1ohl sie urspr:üinglic.h für 
die Gebets·oktav in d1e·r Woche vom 18. bis 25 .. Ja-~ 
11m,ar 1'958 giedacht iSt., ka:n1n sfo selhstvietrständlieh 7JU 

jed1er and1exqn Zeit - 1etwa in der W;O:che ViO'r Pfing"· 
sten - vie·rwiende:t weiJ.'dem.. ·W!.ir wü-rden es hegrü-, 
ßen, Wienln ei~ derartig·e Woche. diurchgiefiihrt we.r-, 

d1el!l kö1111111tie'.. ,Es wätje ;aber autch möglich, diie Hand­
ltie'fohu1ng•e:n bei dien! P:assioinsgottesdiensten odie·r bei 
1andie'rien Ge1egen!heJt1en zu vierwienden. 

Nr. 4) Neuauflage des Evangelischen Kirchengesang­
buches 

Ei\Ofigiel~c~es KcJ,.nsistorium 
GL 130603 - 2/58 

Gtieifsw.ald, 
den 14. F1ebmar 19S8 

:Wir mache:n daJra'uf ii!ufmerksam, daß il!l aller-; 
inäichs'ter Z~it ei,ne N~u;auflagie dies Ev;angielischelll K:Ü;~: 
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::. ehengeaa.ngb:u.ehes rummskomme:n wird'. Das Gesa'llg­
builh im Kleinformat kostet in der Leinwaiusg.a:be 
5,- DM, in dier Ganzlede:raJIJjSg.abe 15,- DM. Das 

· EKG in Gl'IO.ßformat wird. 7,~ DM kosten, die Le-. 
de:naimgahe' 20,- DM. 

Wir empfehle.n, schon jetzt. BestelliIJingoo. bei den 
B.U(chbiandlu;rugro aufauge~e:n. 

Im AW:tr1age: . 

Labs. 

F. Mitteilungen für den kirchlichen Dienst 
Nr. 5) Vorbemerkungen zu der. Handreichung 

für den Bibelsonntag 
I 

Ewmgelis.ches Konsistorium Greifswald, , 
GL ~0601 - 3/58 den 11. Februar 1958 

Der Generalsekretär des Evwngielischen Bibelwer~ 
(Arbeitsgemeinschaft de:r Evangelischen Bibelgesell­
schaften in Berliil und der Deuts-chen Demokratischen 
Republik) Pfarrer Dr .. Zabel regt an, in jedem Jahr 
einen Bibelsoinnlt~a'g durchzu~üliiren, zu dem wir im 
fo'lgenden ebm Handreichung abdrucken. - Dabei 
ist nicht d.arrun ged.acht,1 nieben den ma1ncherlei m­
deren Soindersorurutagen ei.ne.;n :neulen einzuführen;, vfel­
rµe'hr wi:rd darum gebete;n, einen Sonntag zu wählen, 
bei de'm die vorgesehrieheine,n Perik-0pen bereits auf 
das Ziel der Bibel U!nd Bfüelmissron hinweisen, und 
d.a.n!n entspll'echend darüber zu. predi@en. In Frage 
kommen folgende Sornrutage: 

1. p. 'llrip.: .a. Evrnng. Luk. 16, 19-31 · 
(bes. Vers 29) 
Pred:igttext: Jo'h. 5, 39-47 

5. P'· 'I'r~n.: ia. Evamg. Luk. 5, 1-11 
(Petri Fischzug) 

8. p. 'llr~n.: 1a. Evwng. Matth. 7, 13-23 
(Schluß d~r Bergpredigt) 

12. p. '11,tiin.: :a. Evang. Mark. 7,' 31.-37 (He'pha,ta) 
a. Epist. 2. Kor. 3, 4-9 
Arnlt des Geistes Uind des B~ehs!tabien) 

:Aiu.ßer de'm Gottesdiemst wllte man eirnen Gemeind<e­
a'he·~d haJDein, fü.r den: das 1111a1chstehende Maueri~I 
gujte Di~te leiste:n kilnn. 

Ln Ver.tiretuing: , 

Faißt 

Nr. 6) Handreichung für den Bibelsonntag 

Pfarrer Dr. Zabel · 

Inhalt 
1. Die Vorgeschichte des Bi'bei!sonntag.s 

.II. Die Notwendigkeit des Btbelsonntag:s 
III. Die Dm:chfüh.ru.ng des Bibelsonnta.gs 

1. Der Gottesdienst 
2, Die Gemeindeversammlunig 

IV. Vortrag;shilfen 
L fübeilleseill - lei.cltt gemacht 
2. Ein Buch erobert die Welt 
3. Expedi'flion für die Wahrheit 
4. Die fübel ihat doch ;recht 

I. 
Die f)qrge.schichte d,es Bibelsdµnt;a,gs 

:Oi'e Her.ausgabe rund Ve.rhreitwng1 der Bibel w:are:n 
:bisher ei!11i@e1n we.in;igeITT„ vO:n de.r breiten OffentHch-. 
ke:it k.aurn geka;mntein, Arheiinskreisie;n überlassen, dieri 
Bibelgesell:sichaftein. Die. Kirche hat sich diesein Di,~s.t 
me'lrr ge'f,alleJn lasse:Il! als mitgeho:Ifon. iSeit ei:rrigeir, 
Ze'.~t jeä-0ich bricht sich Uill'te'r dem Vmhild dier Oe­
ku;mene' au.eh in 'llinserein deuitschen L!IJllldeskirche:n 
die' Erke;n1nJti1lis Bahn„ wie. fruchtbar in volksmissi~­
J11arisichetr Hinsicltt ' sich d:me einge Zu.sammenarbeit 
zwischen Kirche u,nd Bihelgiesellschaft für beide Teile 
auswirkt. . 

iffiine· Oetkirchenko:nferenz des verg.angene:n1 Jahres 
elrklä:rte daher imsdrU.cklich:, „daß sie ei:ne stäJrkere 
Ve'rh:reituing de'r Heiiigea Schrif~ fü.r dr~ngie:nd no~­
we\nd[g h.alte 'Und die fübelgese.Llschaftien bei dier'. 
Du;rchführuing ihre•r Aufgaben um1terstütrelni we;rde". 
In de:rse1be;n Erutsehließuiilg heißt es: „In Zus,ammen­
,a·rhelt mit dem Evang. Bi'hdwe.rk s()ll du,roh hibe~­

missioftl.af.is.che' Vera!ns'talt'lllngein aller A:rt wie Vor­
tlJ:äge, Bibelmissioil1sw-0chen, Bi·belsollltn·t.age, U:nd 
d!u,rch He'ra:nziehu:ng der kir•chlichiein Werke die A:uf­
me\rksa'mkeit der Gemei1nde1n auf die Fragen de:r Bi­
belverbreitupg immer wieder gelenkt werden". Die'." 
se'r fä~'scMu,ß der Ostk.ir.chienkonferienz bildet die . 
G{1~u111dlage für die' Anordnung des OberkiXchenra:ties 
der Evang.-Lu,the.rischien La1ndeskirehre Mecklenburgs·, 
in allen Kirche,ngiemei:nden am 1. So.nn.tag n. Trin. 
eine,n Bihe'Ison:rl'tag du,rehzufühtren. 

II. 
Di;e, Notw.e)nil.igk.eit des Bib1els<Jinntags 

U/nsere Gemeindeglieder' sind es gewo'hri!t, in je­
dem Gottesdiea1st dreimal ei'niein Text a!ll;s deir Bibel 
ZU: l1öre111, in de.Ir Epistel, im Eva!ngelium 'lli!ld ·'in der 
Preldiigie1rperikope. pa21u. kommt die Aus1egu1ng· der 
Heili@ein Schrift in Bibel:stuimd~n und Gemeindekrei- . 
sen. iA:he.r selt~ erfahrein uinsere Gemei,ndeglieder 
etwas ühe.r die Bihel selbst, üheir die Geschichte ihrnr 
E~1tste'hupg., übe.r ihre Herstelluing uJnd Verbreitung> 
über die; wiesensic11aftli:chie Arbeit der letzte:n Jahr­
ze'h1nte. a:n i.hrem Text, über den Eroberulngszug, µen 
sie i1n u1ns,eire11 Tagetn, du.rch weite Tei~e der Welt 
;apuritt. Seiten ;m.Ch erf.ahrie!l'Ji die Gemeindeglieder 
etwas ühe,r o6fll I"e1chte,n: Gebra'lllCh dieses Buches jm, 

Gest~It g~n,z p•raktischer Ra:tschlägei für. das eige;rne 
Biibellesetn„ 



Da.durch ist es allmäh1ich zu e,i:n;e1r erschriecke.nden 
Bibelfremdheit i·n i11n:se!'len Gemeinden gekojmmen. 
W·o'.hl fi111det sich in doe:n meistem Häusiem poch ei:nre 
Bibel - s•ehr o:ft i.n, einem aJtertümliche.n p;nd darum 
131chwer v.e.rstä:ndliichen De1utsch -,1 aher diese Bibel 
spielt. ke'.i;ne ·d~s Lehen hestimme'Thde Rolle mehr. In 
dein me.istein Fälfon' wird si•e übe.rha;upt nicht mehr 
geles·e1n. .Es gibt schei:nhar keine Beziehung zwischen 
ihrem ~nhalt Ujnd dem Alltagislehein uns1erer Gemein­
degliepefr. Deir I'lihalt der Bihd ist weithi:n in das 
Ge'biiet d·eG Un,wirkliche1n abgeschoben, so daß es sich 
111.iicht mehr lo;hmt, di!eses Buich bei konkreten ;Anläs­
sep au,fauschlagep und um Rat zu fir~en. 

· Je' we1nigeir a,beir. e.i:n Merusic·h in Gaittes W•ort lfostx 
deisto we:h!rlos~r ist 1er a11en :A!ngri:f:f.~n gegen ,seinen 
Gla,lliben preisgegehen. Dm.eh Beispiele ruus Geschich­
te' U[nd Gege:nwart Heß•e. Gich J.eicht heweiseini, daß 
fllU;l' die' Gemelnden dem Ail16:turm gottfoindlicher 
Propagarnda strundhaltetn könh•en, in deren · Mitt·e das 
gedrrncktc Gotteswort zu Hause ist mnd awch he:nutzt 
wh-d (is. 7lum Vo,1•trag „Ei1n Buch emhe.rt die Welt"). 
Darum 'So.Ilte e,i1ne Ki.rche, die sich mit Recht Kirche 
deis W'o.rbes 1ne:n,nt, alles tun, um gegen :den Mißsta!Ild 
der Bibe1fremdhei1t a1nzugehe1n. 

Ma,ncherleJ ·kommt sofohein Be·rnühiuingem. entgegen.· 
Die Bipelv,rbeit .a;ud' dep Kir.che:nt,age•n, Ln der jung•en 
Ge'me,i,nde u1nd manchen Gemeindekreisen: zeig1t das 
Aufko,mmen :ne.ue:r, hof:f:namgsvolfor Ketme! in wnse­
re).- Ki:rche:, dm·e!n Stärkwng und Pflege UJUiS .apv.e·rtraüt 
4'1t. 1Die Christenheit -·nicht !BJlllr in Deiutsch~~nd ~ 
ste'ht iin ·ej,ne'l'. eqge·mtümliche:n, Spa,nnuing. .'Ilr•iYtz des 
Gef ühl,s, ü.heir dLe Ki,rd11e: 'tllnd übet; die Bibel Mn;ans­
gew·a.ch:se1n 7lll! seiITT, wird sie in geheimnisV'ol1er ;Weise 
v~n · d~eseim Bwche a:nge'7log•en. ,Da gilt •es zu ieige;n:, 
daß diie'. Bibejl scho;n lä;ngst nicht mehr das w'lsse1n~ 
schaltliich ühe;rhoJt111 Buch ist, fü:r das die Aufkläru,ng 
e'.s vor dre1ißig oder fiifnfzig Ji~hren no.ch ~i:nzust-el-. 
le,n surchite,. 

1Eitn 3inde!'ICjs ko.mm•t hin.zu: Daß wir in einer In~ 
fla~iqn de's Worf!e~ J.ehe:n, hat viete u11:1id uns w~hlhe­
ka1njnte, Ursachejn. Der Me.nseh vi0in heu~ will - so 
paradoix das kli.nge:n mag - das, was J!fr gla111ibejn 
soll, ·schwarz auf we'il~ vio1· sich sehe:n. :Er ,will nicht 
ip e'ine1m Augeinblick des Gefühls überwäLtigt werden, 
so1nde,m ganz nüchte1rn und sachlich nachprüfon, „ob 
sich's so ve',rhie1lte" (Apg. 17, 11). .Da:rum greifo.n 
he~t·e M~·nsche;n, · die mit Elmst n:ach der 'Wahrheit 
- u1np damit letztlich' imme.r nach Gott ~ fragen, 
he'.wußte,r zur fühel a1s in; früheren Zeiten. 

AJn.gesrchts die,seir Lage gilt es, u1riseren Gemeinden 
die notwe1ndige und zum, ~eil schon el'Wlartiete Hilfe 
zli hri•ngC:n. Sie, hesteht darin, dfo Ausbreitung des 
ge'dt"udct·ein Go.tteiswo.rtes i'I1 einer viel stärkeren Wei­
se' vo.ranzutre,rbejn, als das bisher geschehen ist, und 

ge'heln, di·e eis ih1ne·~ ermöglicht, das ihrnen so fremd '\ 
ge'wo,rdejne Brnch wied•er mit V1eretälndnis und Ge~{: 
W!ln!n ~u Iese;n. ~ls ~ine soicher ~ö.glichke~fon, die'~ 
Bi.hefl_ i:n dias Bhckfo;ld de'r Geme1jnde zu ;rücken, ;~, 
hi1elte,t 1Sich dier Bibelsolninta;g a'Il, wie e,r .in manchen :~ 
Geg1e!nde1n rnn1Sere.s V atierlairides schop früher ' üb lieh ·~ 
war utn.d uunme:hr zu e,i•nem f·elslten Bestandteil Ui11.·! ~~ 
se'rn,s kirchliche1n Lebens wei:den soll. ' . 1 

III. 
::~ 

D,ie; Durchfüh/it.Ang ile,s Bibielso,.nntags 

Eh e'mpfiiC:hLt sich, zw~i Ve.ratnstaltll(~g.en am Bibel-: ;~ 
ßOlnn1tag .zu haHe!n: Vormiittags. de:n Gottesdi.erut und .:t, 
(tlJa;chmitttagis 0td:e·r abends - je nach dem ö.rtlichen & 
V1e.r'hält,nßss1eh --'- e.ine Gemei'Ildeviersa,mmlung mit .': 
Vm'.trag u(nd Aussprache„ In he,idern Fe'ierstunden 
soll die Aufmerksamkeit .der Gemei1ndeglieder gtmz , 
bewußt 1vn<l ze,nt~a.l a'Llf <;lie Bibel selbst gele:nkt 
werdejn. 

1. Der Got.tesdien.~t 

Wenn der OberkirehCIIlr;at gerade den 1. Sonntag 
!n. Trin. zum Bibe]Gonnta,g e:rklärt hat, so geschah 
es aus doer Erke:nntnis; daß so.wohl das Eva1nge• 
Hum (Lu'.k. 16, 19-31), alrs an:ch der P1·ediger;text . 
(Jah. 5, 39-47) bel'e.i•ts daS A)nliege:n eines Bibel-
1s·c{n'll!ta'.gs in sich tragein. Els wird' .also nichit in 
:Pa;ralle:L~ zu mancherlei w.eLtlichen Veram;taltuin­
ige:n 1n•u1n plqtzHch e:in Sonntag de.s J a:hres :z;~,m 
iBibC:k!Oill~rnt·ag g·emacht. De!r liturgische Charakter 
ldi•es·e,s SOJrun~ags irune!l.'palb dea KiI;chenjahres bl-eiht 
vi•eJme:hr gew~hr.t uind erhält dU'r!ch sieine Ahhal­
itu1ng a;ls Bihels.01nntag se,ine praktische Auswertung 
iuind Vertiie'.fung. 

Für den Predig·ertext wird man di1e neure ,Fass'll'ng 
dres revidiell'tien Tiext•es benwtz·en umd dies auch 
•aUISdrücklich erwähnen, um d1e Aufmerksamkeit 
der Gemeindegl1eder .auif diie eig•eiIJ.S für sie :erar-
1heitete Textau.sga:he zu lenJmn. Damit hat man 
·bereits in dieir Ei:nleitwrug die MögHchkieiit, auf das 
praktische Anliegen dies Bibelsoruntags zu kommen. 
.Je mehr ein Pastor sfoh V'orher soelhst mit d1em 
.11evid[ierten Text vertraut gem!llcht hat, desto üher­
wrng•ender wfrd er seirner Gemeiinde den Gebrauch 
1dieser neirne.n Ausgabe empf.ehleim können. 

Zwar fällt im revidi1ert•en Text die bekarnnte ,Auf­
forde1·ung „Suchet in der Schrift" (Job. 5, 39 im 
alten Luthertext) fort, die sich zunächst !llls be­
sonders g.eeignet für ei,nen Bibelsom11jag runzubie.t;en 
scheint. Aber eine gründliche Exeg·ese und Medi­
·tation der Peri'lwpe in der l'evidiertein Fassung 
~eig·en., wieviel der Text durch die neue f ormu1ie­
rung . gewo.nn.~n ~at. De'l' erste Satz ist im Zu-
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s,ammenhaJilg der Rede Jesu wenige'r imper.ati-
1visch, als polemisch gemefat: Die Juden Legen 
!zwar Wert a!uf die Heilige Schrift, aber sie gehen 
•an der Haupts,ache vorüber. Den!Il der Mittel­
pumkt der Schrift i51t Jesus Christus. Darum ist 
ISilllll alles, Bibellesens, Christus zu erkennen · und 
~n persönliche Verhinid'lllng mit ihm zu kommen. 
'Dies.e Verbindung hriitgt Lehen, ewiges Lehen, 
denn sie endet all!ch im Tode tl.icht, weil Christus 
stärker ist ·als der Tod. 

Unter ~m Gesichtspu1nkt eines. Bibelsonnuags he­
bein sich als Schwerpu1nkite der Perikope die Verse 
39....._40 uiru:l 45-46 heraus, um die/ die ;predigt wie 

. e;i1ne Ellipse um ihre beiden Pole kreisen wdrQ. Ge­
•11ade VOl!l den' Schlußvemeui her ist uinsehwer die 
Verhiin.diUlng mit dem altoo · Evoogelium (Luk. 16, 
19-31) 'Ulrud seinem Slwpus (Vers 27-31) heir~ 

zustelLen. Auf diese Weise entgeht m!lln d·er Ge­
fah1·, das Gleichnis vom iiefohein Mann und armen 
La:zal'IU:S allegorisch auszuliegen. Was für die J u -
den MoBe und die1 Poophetiein wa:ren, ist für uns 
heiute die gianm Heilige Schrift. Die „hahe·n" wir 
(Lwk. 16, i29). An dieseli Stelle klJilln man wiede­
'l'lu:m gmz konkret von dem sprechein, was un/) 
heute 2JU'1" VCll'fügung steht a:n Bibelausgaben. U'nd 
-übe·rsetzU1nge:11, .an Bibelleseplänen und -hilfen. 
AU!ch hier wiird e:s; ei.ner gutein V.orhereitung be­
dürfen, um ni.c:ht illl allgemeinen Redewendungen 
stehen !zu hl.eiben,: Ko1nkr.ete An~.ahe.n kan!n man 
nur ma:chen, we:nn man die Ausgaben der ~imlZleLrren 
Bibelgesellschaften kennt ·rurud möglichst auch per­
sönlrch bem1tzt. 

Diese Bibel, die u:ns nach Krieg und Zusammem­
briuch erhalten gebliebein ist urud immer wieder 
nelUi ges.chenfot w1rd, gilt es zu beumtren. , Denn 
sie •C!llthält Gotte~ Offeinhammg. Ln ihr steht al­
les, was wns zu U'naerem Heile zu wissien notwen­
dig ist. Ein Fragen nach Ext.raoffeinharungen und 
ein F01rde:m vo1111 E.'!:trawu111dern lehnt Jesus ab. 
Stat.t dessen gilt au;ch uns sein Wort: „Laß sie 
dieselben hören" (Duk. 16, 29). Weil die Juden 
das Alte Testament niiCht e-i-"ru;t nahmen - „wenn 
i'hr Mooe gla:ubtet" ( Joh .. 5, 46) -, nehmelll sie 
Gottes -Wort und Gottes Forderung, aber au.eh sei­
ne Gabe u:nd s•ein Geschenk, nicht ernst. So ge~en 
sie an Jesus und\ s•efarer Botschaft v.orüber. Man 
kommt zu Christus nicht drnc:h UberLegu:ngen, 
sondem duirch das Suchen in de·r Schrift. Dies•es 
S:wchen aber muß in der richtigein Weise gesche­
hen: nicht mit einer vorgefaßten Meinu:ng, nur 
um eine Bestätigung seiner eigenen Ansichten in 
der Bibel zu finden, sondem das Herz muß offen 
sein für das, was: Gott sagen will. Dann stoßen 
wir auf Jesus und sein Angebot. Wir werden Voon 
ihm angesproche'n UJnd kommelll, ins Gespräch mit 

ihm; wir werden von 1ihm erf.aß t rurud gewhmen damit 
das ewig•e Lehen. Wei;m} wir ahe:r die Gabe des 
göttlichen Wortes mißacht•ein odeir ausschlagen~ so 
ge·hen wir· an Je15us vorüber urud laufen ,in dre Got­
tesferne, in die das· Gleichnis den reichen Mann 
versetzt und vor der Jesus die Juden wamt (Jüh­
Kap. 5). 

2. Die Gemeindeversammlung 

Zur Ergän;mng und praktis.cheon· All!Swertung der 
, Predigt dient die Gemei'lldeversammlu:ng, :illJ. der 
die Bibel von einer bestimmten Seiitc h~r ange­
strahlt wi;rd. Es ka:nin1 .an diesem einen Soill[];tag . 
lll[.r;ht d.ar1u'm gehen, alles zu bri:ngBIIl, w.as· zu die­
sem Thema gesagt werden müßte. Wer dazu Lust 
hat, möge im Laufo: des Jahres eine „Bibelmis­
sforurwod1c" in seiner Gemeinde, halten .. Sie un­
ter~~wheidet sich von de1l'1 Bibelw.ochie, dre im all-

. gemei.Ilßill zwis·chein dem Ewigfoeitssonntag 'Ulld dem 
1. Advent liegt,· dadurch, daß nicht eine Reifoe VOlll 

Texten behandelt, sondern die Bibel a.elhst immttr 
wieder VOllJ; eineir anderen Seite beleuchtet wird. 
Am EinP.e der Bibelmissioinswoche ist d1e Biibel den 
Gemeindegliedern niCht mehr das fremde 'U!nd un­
beJmn;nte B111c,h. Sie hab,e;n. soviel über seine Ge­
s.C:hichte, Bedeutung und v.erwendrui:ig erfahren, daß 

•es sie UJUlnmehr geradezu treibt, selbst an die Bi-
belarbeit heran~ugehen. 

Am Bibelsonntag dagegen muß man sich auf 
ein bestimmtes Thema beschränken. Im folgenden 
sind einige Themein genannt, die bei solchen Ve;r­
~taltlllngC!Il mit Erfolg behandelt wurden: 

Die Bibel - ·uin:sere Bibel - meine Bibel 
Die Bibel is.t ·auiC:h d•ein Buch 
Dll! un,d deinie Bibel: 
Bots.chaft fiil' dich 
Kem,nst du deine Bibel? 
Das g.roße Stau1nie:n 'heim. Bibellesen 
Bibellesen - leicht gemacht 

Wie lese ich meine Bihel richtig? 
Wie ist das Ne'Ule Testameiljt entstanden? 
Das ·Land der Bfüel wird \R'Usgegrahoo 
Die Bibel hat doch re eh t 

Das Geheimnis eine·r Höhk (die· Textfumde 
VQ'Il Qumr an) 

Mit der Bihel du:re.h' drei J ahrtause:nde 
Unsere Lufüerbibel - Giescheink, Vermächt­

n,is und Aufgabe 
Die Bibel in ents.cheidenden Stunden der 

Geschichte 
Die Bibel als Grund und Hlalt des Glaubens 

in Zeiten der Not 
Das BILch der tausend Sprachen 

~t. 
-~~ ..... _________________________ _ 



Der Sieges~ng de:r Bibel durch die Völkier-

E'in Buch erobeirt die Welt 

Die Bibel UTIJd das; Kirchenlied 
Die Bibel in der Kuns.t 
Die Bibel in der modexp:iiei11 Literatur 
Gotties. Wl()Tt in plattdoe·utsche.r Sprache 
A,us deir Arbeit ·am biblischen Text 
Exp,edition fü'r die W1ahrheit 

Aus. der Arbeit der Bibehievision 
AJu;s. de<r Arbeit der Bihelgesellsch'afte:n, 
Bibellioten i:n al1er Welt ' 

welt 

W1as wir mit der) Bihel erlebten (Zeugnis­
:abend mit der jurnge<n Geme:iJnde) 

Unsere Verantworf.'u.ng und Mitarheit in der 
( Bibelmi~siOill„, 

Die gießpel'll"t gedruckten Themein sind im fo.Jgien-. 
dein a}ß. Kurzvmträg:e ausgearbe·itre.t. Vorn d1er Ge­
me1nde wird es. besonders begrüßt, wenn man s.ol-

, ehe Vorträge in Verbindung mit einem Bildhand 
hält. Das Evang. Jungmäm/llerwerk in Magdeburg­
Su'deinburg . hat bereits eine. große Reihe solcher 
Bildbänder herausgebracht (Prospekt anfordern!). 
Für den Bibelsonntag eignen sich neben solchen 
mit hiblis.chen Stof:lien aus d·em Alten und Nell!en 
Tes.tament besonders folg,ende Bildbänder: 

Zweitau.send Jahre Bibel Bestell-Nr. 23 
Die Bibel auf deri füiefmark1e 

" 
44 

Gottes Wirken in der Geschichte 
der Bibel 

" 
202 

Das ewige w:ort 
" 

203 
fät 1d:iie Bibel glaubwürdig? 

" 
355 

Zeit der Patriarchen 
" 

363 
Von Ägyptein bis Kanaan'. 

" 
364 

An den Vortrag ist möglfohst reine Ausaprache 
anzul&<lh1ießen, fün der die Gemeindegli!eder 'ihre Ft~a­
gein auf dem Gebiete der Ausgaben, Vie:rbreitu:ng, 
Revision und Dbersetzung der Bihel viorbringen 
kön;n,ein wnd. man über die praktischen Hilllen zum 
Bihelles,en ins Gespräch kommt. Um dJein Ge­
meindegliede1n die Bibelauisgaben und Hilfsmitte] 
ko:nkret vol' Augen fü'hrern! zu können und ihll!en 
Gelegenheit zti gebe'n, sieh auch etwas daV'on ,aJnzu­
sichaJfern, ist es notwendig; am Bihelsotnntag ai~ch 
einen Bihelfüch aufzuha:uen. Jede Ev:ang. Buch­
handlU:ng stellt dem Pfar.r:amt die gewiilnsc,hte Kol­
le'ktion 7JU,r Verfügung. 

· DllS Evang„ Bibelwerk bittet .als Daink fitr diese 
Ha.ndrei·chu;ng um rei'nen: k1nrrren. Bericht über den 
Verlauf des Bibelsonntags , 1n'. der Gemeinde und 
die d.ahei gemachten Erf.ahrunge.n, daniit diese für 
da.S nä·chste Jahr .au,sgiewe.rtet und allen Gemeinden 
zugängig gemacht wei'd~n kö.n;nen. 

IV. 

V-0rtnags;hilf e"-

. 1. BibelleSie~z - leic.ht gem:acht 

.We•r stellt die Bihelauilga:he,n. hel':, die ·Wir in 1llll-l 

seren Eva.ng. Bu,chhandlungen oder bei 1lillserem Pfar­
rer foa.uren? Ge:na:uer ·ges.agt,1 wer gibt den Druckie- ·. 
r'ei,en den Au,ftrtag und übennimmt d1e Bezahl:u,ng? 
Man müßte eigentlich denken,! das täte. die Kirohe. 
Aber g'enad,e sie hat sich Jahrhunderte l,a'ng überhaupt 
niicht u.m die Vierhl1eitung . der Bibel gekümmert. & 
wareJn vielmehr k1eiil1Je Arheitskreis'e von Menschen,' 
die still un,d unbeachtet: i'hoon Dienst taten: die Bi­
helges,ells·c~a.ftern. 

In der Zeit des. Pietism:us · g.r:üindete Freihe;tt :v. 
Ülllll!tein im HaUe 1710 die erste Bihelgiesells1chaft der ' 
Welt. Ziel: Du;reh Spendei11 und Kollekten rund Ver­
besserung der· Druckmaschinen den( Preis der Bibie1l 
zu verbilligen. Zu Imt'he:rs' ZeitC!Il kostete e;in NI'. 
soViel wie ein Pferdl die ganre Bibel s10V1.iiel ;wiie ei:.ni 
Joch guter Ochse'Ill Hundert jahre nach Cainstein er­
folgte die Gründung der Brifü.chen und Ausländischen 
Bibelgesellschaft in LO!nd·on. Ziel: Ve.rsargung der 
g.anZien Welt mit 'Bihelin. D!trum duvch sie Gt"Üilqung 
weitel1er Bibelgesrellschaften in viel~ Lände'l'nj auch 
in De'utsl(}hland (Be'rlin, Dresden, Stuttgart). Direse 
Bihelanstalte1n vierS-Oil'gen seit 150. Jahren 'UI18lel'le Ge­
meiru:fon mit Bibe1ausgahen 

Heute wi<chtigier Absichn,itt in der Geschichte der 
deu,tschein Bibelgesells.chaf~n 1 Bisher war das Ziel, 
möglichst billig möglichst vielie: Bihe~n zu d·rucl:en; 
j1etzt;, 7lU . heifieini, daß die Bibiel auch gelesen wird~ 
Die we:n,igsrte:n Menisd100. könll!en eine Bibel wie ein 
la/IJJc1el'Jes B!licb' V'O\ll vioom Ms· hiinten du,:rchleSJen. Sie 
1bleibe'n irgiellldwo;, mrfät he'l1eits in den Büchern Mose 
steck$. 

Gründe fiilr die' he·utige Bibelfremdheit: 

1. Di.ie Spr.acfk der Bfüel. 

l.Juther-Ubers.etzuaig ist bisher u;nübertmffoo; geblie­
ben, aher 40() Jahre .alt. Beispiele: Mattb. 28, 14; 
Apg. 2, 14 (die Elfen 1); Apg. 28, 30; Röm. 13, 7 
(dU;rch Beispiele aus, d·er 1eigenien P1~axis e1rweitern 1). 

2. föe Satzkan~tr.ukti"J.n.en 

Weir 1ein.mal viersucht hat, den Römerbrief oder Ephe­
seit-hl'ief laut zu 1eseln, weiß, wie lange man dem. Atem 
!llnihalte!ß mu'ß, bis endlich! ein Punikt kiommt. 

3. De1· Inhalt d,er Bibd. 

Zu lang mnd unii.bersP,chtlich: Man weiß nicht;, WO: 

man a'li.foll@en soll; tind giel'ät .a!n ungeeig:rnete Stel1ein. 



4.; Der Druck. 

Unser~ J1Ugend 1emt nur noch l~teiuische Buchs1taben 
tin. der Schule (Antiqua-Schrift)„ Unlie.re Bibe1n sind 
in go.tis.cher Scluift gedruckt. 

5) Das. Druckbild 

ist für alte unid sc:hwache Augen oft zu klei1I1 .. 

.t\i'ngesichts dieser und a,'I1de:rer Schwierigkeiten, die 
bewirken, daß die Bibel nicht das Haus- rund F.ami­
lielnhuch . gewoirde~ is,t, ZU dem Luther es iriache1I1 
wollte, fragen wiir heute :1 1. Wie belfe:n die Bibel-, 
gesellschaften., um das Bibellesen zu er1eichteiyi? 

2. Wie kö1n{zen wir diesiie Hilfsn~ittel für ll(l.ser eigenes 
Bibelstudium auswerte~z? 

.,. 
1. Die erste Schwie.dgkeit war die Sprache de;r Bi­

.hel. Hier; gibt es1 zwei Möglichkeiten~ Abhilfe zu 
SfChaffetn.: 

1 

, a) ,völlige Neuüher~etzllillg der Bibel; 
b) Mocfol'Jil;is~erung der Luther-Uber'Setzumg. 

Betde Wege hat man, ber.eit;s, .heschri.tbein: f!) ,&! gibt 
gfbt iseit Jänge1'>elr Zeit eirue Heiihe guter modem1e,r 
Uherl!Jetm;nge:n. Die Ev-wng. Hauptbihelgesellschart, 
Berlin, (EHBG) bietet zwei solcher Dher'Se:tzu:ng•en 
aln, die Zü:rieiher Bibel und die DbersetZUJng de;r 
Pll!u1us,-Briefü dureh die Gebrüder Sta:hn. 

. h) Ma:n läß1i Luthers. DhiersetZUlng bestehen, el'­
setzt n:ach Möglichkeit aber die .altertümlichen 
und uinverständli.chen Ausdrüoke. In diesem Falle 
Falle s·pri.cht main, von einem ,,.revidierte.n Text". 
:En dies1em J.a'hir ist für das NT l'Jin Text veröff.ent­
licht wo.rdep, aJn. dem ma:n se'it 1921 ge.a;1'beil!et 
h'at. Beispiele dieses :neuen Texte:s: Matth. 28, 14 
„Und we:nin es würde heia.uskomme1ri. bei de:m 
IJandpfleger, wollen w:i;r ffrn bes:chwfohtigen u,nd 

' so1rge;n, daß ih!r siche·r seid". Apg. 2, 14 „Da trat, 
Paulus auf mit de:n Elf". Apg. 28., 30 „P8:'1L~ust 
.aber blieb zwei volle Jah;re .in seine·r eige1ne;n Woh­
nung". Röm. 13, 7 „So' gebt inUIII jedermann, was 
ihr s;chuldig seid: Stieuie:r, dem die Steue:r gebührt,· 
ZO:U, dem der Zoll gebü'hr.t." 

In vielen Fällen hat man einzelwe ve.r.altete ,Wör­
'1e;r up.d Ausdrücke ausgewechselt, um dem Le­
ser das Verständnis der Bibel zu 1erl:eichte'rn. So 
ste'ht in Matth„ 5, 13 für „dumin" d1er Ausdmck 
.„Ikra'fHoß". fü 'Kap. 5, 22 ist 'fü:r „Raich:a" einge-! 
setzt „dru; Niohtsnu:tz" 'IJ;nd in Ka'p. 8, 11 stehen für 
),MQrgen" Uiild „Abend" di.e Himmelsrrichtungen 
·„Oste,n" ujlld „WestelII". Die „Aufsätze", de:r Äl­
testen i;n ~ap. 15, 2' sind in „Satzruigen" umgie­
waindelt. Iin. Luk. 19, 43 „schlagen" di;e Feinde 
nicht mehr eine „Wage.nburg" um Jer1u:sale!ID, s,cm­
'de:1'l!l ,,werte[l einen Wa,11 auf" um die Stadt. In 

7 

Luk. 20, 9 heißt es' von dem Besitze:r des Wein!-} 
bqgs. nicht meh,r~ daß er ihn d-e;n Wefogärtner'\~ 
„austat", j.'!ondern daß er ih:n. dm Weiingärtnern 
„illl Pach.t gab". Itn Luk •. 20, 47 „wenden" die· 
Scbri.ftge1eh:rtoo ;nicht mehr la;nge• Gelbe'te ,,vor", 
s10111depn „verrichte:n zum &heim" lange Gebete. 
fu Luk. 22, 1 111nd allen ents,pirechenden Stelle1n le­
sp.n wi.r anstatt V'Oin „süße'n" .B110te'n jetzt von „u~n­
ges,äu.erten" B~oten. Im g.anren; NT ist fÜr 
;,Stu'.M.'·' das, Wo,rt „Thno:n" ein~ese.tzt, wo das 
W 01rt Stuhl diesie' Bedewtu:ng hat. Die Apostel 
'we1rden in Apg. 3, 18 nicht mehr in das, „gemeine" 
Gefä.nginis,, so:ndem in das „öffontliche Gefängnis" 
gewo;rfelll u1nd in Apg. 5, 4ü inicht mehr „ges,täuht", 
s10inde;m „geschlagen". Die Armenpfleger in Apg. 
6, 3' haben nicht meh'!· ein „gu,t Gerüch,t", s;0indern 
einen „guten Ruf". Die Kollekte. in Apg. 11, 29 
1he:i.ßt !nicht me'h1r eine „Harnd.reichiupg", spnde;r.n 
eiJne „G;abe". Die ChriSten in Koil'inth re;clen nfoih·t 
1meh·r „mit" ZU:nge:n, s~>llldem „in" Zrnnge!n (Apg. 
119, 6; ebeins;o· bei 1; Kor. 14). De:r „ Weg" de,ri 
ChriS,tejn in Apg. 22., 41 Ujl];d P;a;r. heißt je;tzt diel 
~,Le'hre". Diie Scbi'ffsleute iin. Apg. 27, 1'8 „tllln" 
rll.'Lcht ·meJiir „ei;ne:n Au;s_wwrf", so1ndern ,,werfrejn 
T.iadupg ~ns M.eer"., wnd „die ha:rten Ür\t!C" in 
Apg. 27, 29 s~iild zu[ „Klippen" geworden. 

Naich Fe;J."tigsteUu;ng des Nreuie!Ii Teßtaments hat deir 
Rat !der EKD ;ein~ Kommission · ·v01n 15 Pe<nsonen he­
;ru~ein,, üm dein Lut'hertext i.m AT re.ben:llalls dem heiu-i 
tigein Sprachgebrau:ch .auzupas.sein. Der l"evidie'.rte Text 
des1 AT wi1rtl v-Oir:aussi.chtlich! iJn 3-:-4 Jahren fert;ig 
s~i;n. 

2. ,Die lllJilgen Satz1rn:nstrukt1cmen sind' iin dem •revi­
idforte:n Text :nruch MögJi.ehkeH in eine AnzahJ! 
'Haupt- um.d Nehe'ns.ätre aufgelöst. (Als Beispiel für 
'viele les~ man Ep'h.[ 1 in der 111e'u~II1 Fassung vo17 

__ 1U[lld fasse möglichst mi1; die:m bis•herige,n Lu:thit1r-~ 

text vergleieh~n !) 

l])em erste,n beidien Schwie'rig'.keiten ist ma'n vun 
~,eiten dfir Bibelgesiellscha:ftep mit ve1reinte!l1 Kräf­
ten zu; Le'ibe' gregapgen. Was, für Folgeln d'as ha­
ibein k·ll(nn, re'igt die' Entwicklu;ng in Hollimd und 
1Ame1l'ika~ ~n Holland wuroe vo,r vier Jahren eine: 
'g'llJIIZ [)Je!u)e Obersetzung' herausgege)>en,'1 die übe1;­
'l'a~:chepd schruell .in dre'n Kirchen U(Ild Familien: 
1Eii~giairug gefu!ndien hat. In Amerika kommt die 
lfotztie Revis~o1n v·on 1952 einer Ne:u'übie,rs•epmng 
'gleich'. Sie bat ei:n u:rne;rwartie,t gr•o•ßefS, Verla:n-, 
gein nach. de:r Bihe'.l geweckt. , 

3. Fülr dem ~angeln ujnd u:nverständHchen Text gih:t re.s 
die Ahnil:fe, ih!n zu, kiiir7le,n und zu erklär:e:n (vgl. 
idie J'Ugend- UJnd Familienb!ihel sp;wie die. J uhi-
1Iau:msMhel de'r Stuttguter Bibelaj11stalt vo[r dem 
'Kjriege'.I). .Abnliehe Au~g.ahieJn sind fü:r das Ge-
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biet de'r DDR gepla!Ilt· Oie EHBG hat her·eits. das. 
Malrku(S,- wnd Jofoi!n!rllese:va.~gelium mit Erklär[Un­
'giejn he'raU~gegehen (DM 0, 75 urnd DM 1,80). In 
ld1e1r Alterih:u;rge.r Bihelans,tal,t ist das „Newe Te~ta­
mept mit V.o.r11C'den" >e1"1»chfonie:n, (DM 4,-). Hier 
1s.t jiedelm Bu,ch' d·es NT 1e~nie kuirze Ei;11lejturng· 
1voira!flges,teHt, in de.r a'u,f' Vierf.asser, Or;t mnd Zeit 
id•elr Abfassupg sowh~. foh'aJr und Ziel des Buches 
'eingegangen: wird. Für das, ko.mmende J.ahr plant 
:die EHBG dfo Dru1cklegu:ng e.inie.r F1amiliepbibe,l, 
rd'ie d1ne:n im A 'Il gekürzben; im NT vc,llständige.n 
Text btringt, delr mit fo.11tlau,f.e,nde.n Erkläriuingen 
1upd gute'n Bildeil'ln vers!ehien ist. 

4. Fü:r uins;e•11el K;i·nider uind Jugendlichen' h:abien die, 
'Bib'e'lge'~llsch;aften in Gemeinschaftsarbei.t die so­
lgejn. Aintiqu;a-Bihe1' h1era:usgehr.acht (DM 5,60). Hier 
'wi'1'd e'l'Stmaiig de'r, Text der Bibel in. Ia;te.~ndsche:n 
1Bu,chs;Gab'en 'gebotie.n. Dies•~ Ausgahe is1t in erster 
Li1nie fUr u;ns:ere :I\1olilfiljmaJnd•en, di•e Junge Ge-
1mei1nde ujnd die B:r;a:utpaa11e: hes,timmt. 

5. Fii:r müde Angeln hat die EHBG s;chon vior länge­
·re:r Zeit d1a:s, NT a:ls „Gooßdrtick-T1~stame!n1t" ver­
•öffe1n:tl,icht (DM 8,-). lin Al~e'Ilhu;rg i~t sowo~l 
das NT a:ls auch die Vollbibel in d·er Peter-Jessien-

, ' ' i . 

· 'Schrift ersc:hJ.en1en, die sich ehe~falls du.r.ch große 
de1u:tliche Buchßtab~n auszeichine1t. DLe Altenb'll!r­
ger Bibel!!ins,ta1t gibt au!clii die s·ogen. Bibel-Illu­
's~rie•rtiep. her,aus. Das sind Bihel,tieilie: mit reich,em 
'Bildet.l'S,chmu'dk, i~n die'r Form einer illustderoe:n 

· '·ZeHuing ge:a'1ruckt (DM 0,30). 

Unsiern B.ihielges1ells·C:haften geht e,s ähinlich wfo dem 
'Arme!npf;l,i::geir P'hilipP'U!S (Apg. 8,26 ff). Wie <!Oll', 
so frag•en Rju;ch si;e den Resit21er ieiI11er Bibel: „Ver­
\ste'hst d'ul lli,u1ch, was du Iieisiest?" Und wie Philippus 
ld1em Kämmere!l" diie. Bibel er.klärte, s10 geben wuch 
'die' Bibelges1ellschaften al1er1ei Hilfsmitte.Ji hei;aus) 
!um da.s Le1Se1n der Bihel zu erleichtern: 

'a) Stiwttgartffl· B.iblisiche Nachschlagewier.k (DM 10). 
Es hie·het eine Flu:nidgrnhe .wn Wiss•elllswer,tiem für 
je•d1en Bibelleis1er: Geschlchte des Volk.es Israel, 
Be1S·chr1e.ihlUIIlg d1er goographisc:lren Lage Palästi­
n~ sowie de1r Sitte:n 1rnnd GebräUJche des Lan­

des, mehrere K"O;n:lmrdll!nze!Il 'Usw., 

h) Breme!l' I-Jia:nd:kiO'nkmdan!Z (DM 18,-). 

'.c) .AJu·cih die ei~ellllen Wiel')kie de:r Kirche bieten 
maruche HIHfs.mi ttel : Die He1~rnhiuter Loou1ngie111, 
die heiden Bibel1esiepläne. De.r. eirne bringt in 
einem Turnus von 4 J ahl1CQ1 die wichtigsten 
Stel1en all1$ dem AT; Ullld NT in fortlaufie:nder 
Lesung; d1er 1andei•e richt>et sich nach dem Kir­
chenj.ahr. Für beide BibeUesepläne gibt es auch 
eillie Erklärung: für die:nf zWieitie.n die „Lesung 
für d,a;s Jahr der Kil'lche", für den fortlaufon-

den „Hialt 11111s he1i festem Gla:uhen" und „Hiand­
reic.lm:ngen zur täglichen Morg•enwache". 

Ergehniis: die Bihelgiesellschaft.en •und in d·en letzten 
J.ah:rnn a:u:ch diie Kil"c;he haben bego1runen, auf die 
Nöte <lie:r BibeHC1S1er '1JU höiien und sind dabei, ihnen 
Hilfsmittel in ·c:Lie Hla:nd 7lU: gebC!l:l. 

II. 

Wie körnn1e1n w,ir das, was di•e Bföe1g•esells1chaften 1uns 
he1ube bieten, für U!lßlCT Bibelles•en ·!llUSW>Cf\te/Il? 

1. W·a1n111 wollen wir Lesie:n? Dthierall hört man, wir 
nahen übeJ·haiupt keime Zeit meh!r. Das Hasten 
!u:I11d J1a.ge'n ist wiie· eiine Krankheit über uns geloom­
'me1n, ohrne UJillS das geringste eingebra.cht 7lll haben. 
Dabei s1chie1111kt GoH 1uns; :noch heute dd•eselbe Zeit 
fwie wnsiem Elte11n uni! Gr.oßeltiern: 1täglfoh 24 Stun­
iden = 1440 Min'uten. Dawm s1ollben .uns nfoh,t 10 
Oider 20 Mi'nJuit,en zU'r Verfüguing s:t>ehen., um Gottes 
Wort •an uns '7lu; V'el'lruehmein? Das Jst eine Sache 
'des Wil1e1rus. Zeit haben wir f.iir alLes, was 1mns in­
'te·r1essie1't. Elirue · Fr:aige ist •es, w an n wir die Zeit 
'haiben. Da gibt es keine Patentlös.tuing. Dem ei­
:ruen paßt •CS am biesten morgens, V<O'l' od•er nach 
die'm K;a:f:fiee, diem anderen' in dier Mittag.spaluse1 
ein drittell" will den Tag mit Gottes W:ort beschlie­
ß,en. Aiufg1a.be: Hieute abend üher1ege1n, w.ann für 
iwns di·e gün:stigste Zeit iist, urud d•ann begilllillep; 
:mi'I!ldies:tie:rus •eillle Woche la:ng I'ICgdmäßig, dann geht 
es lvon &elber weite.r. 

2. W.as woJ.le,n wir lese~?, Wer ganz wenig Zeit 
h,art (5 Miniu·tien), greifo 21u ·den Herrnhuter Lo­
sungen 1 AUJch <l,amit kam1 man e.ine schlichte Mor­
gen,aindach't halten: Morg.e:ngebet, Lo1slung, Lehr­
text, VNem1n1siea· oder frei.es' Schiußgebet. Du.roh 
d!ie LoGitm~en wird m,wnj im Lauf.e der 'Zeit eine 
Men~e ein.ze1I11er Biheli5telfon kennie:rnle.r:nien, jedpch 
nicht in d1ein Zu1Sammelllhang, der Heiligen Schrift 
iurud ihre;r e.inzelruoo Bücher eindringien. Wer das 
will, ~uß mr Bibel selbst greifein. 

Die Bibel gleicht einem Urw,aLd, den man ohne·,, 
Komp.a:ß wrud Orientie.ru,ngami~tiel nicht betreten,,;;. 
dtarf., will ma.n sich nicht ve:rirl'IC!rt. Der Kompaß'!: 
für die Bibel sind die beiden Bihel1eseplärue. fü~g~. 
fil.hren U!Il(s d1ul'lch ·all di1e Thooekannten Stiel1en • 
Kapitel hillldj~rch auf da;s,; w'as wir .a:n, dem 
treffieiI11d1en Tag hören siollen. Wer diese BibeU 
seplärne bena:tzit, ste'ht n>icht aUein. Tausende V. 

Christen Lesen am g1eiche.n; Tagie mit ihm d 
gleichen Text. 

Wler d1enllljo.ch ein.mal al1ei:I1 in der Bibiel Lesen 
möge sde n:icht vomj ersten bis ilJum letzten 
foS1en wie ein gewöhnliches Bu:ch. Er nehme 
mehr z'u!nächs1t diiie 1eichfostien und wichtigsten S 



'll'in allmählich tiefor einZludirin~ein. Man fa·n" 
: mit dien Evaugdien aJIJ.. Zunächst Lukas·, viel-
ht in d1e11'. A:msgabe dies illustrier:ren Bibelheftes, 

Matthäus, ~nsehließend Apg. Danach das J.o-
1nesevangelinm, das lliilS der Lieblingsjünger Je­
hinterl.assen ha.t. Da:nln erst gehen wir zu den 

i;ieren, aber nicht gieicii: zum Römerbrief, son-
.di)rn vielleicht zu den Briefen ain die Thes1Salioni­
'~her, dem Philipperbrief oder· dem J aJmhusbrief. 
~~tzt aich;te.n wir auf die Angaben, die unter dem 
. ext stehen. Das sind die Parallel- und Hinweis­

.istellen, die .uns das Textverständnis erleichtern 
\vollen. Wir erkenn1en den engen Zus1ammenhang 
. zwischen AT nnd NT 'lmd können n:un ·awch ein 

ßi'uch de:S: AT, wie das 1. Buch Mose ioder die Ps.al-. 
men, liesen. So will die Bibel erarbeitet und e1·~ 

: obe'rt sein, aher der Segen, de:n sie gibt, wieg,t die 
·. Mühe' ~ichlich .a!uf. 

wollen wir die. Bibel Les•en ? Wir müssen 
das, was wir lese,n, mit mrsierm persö1nlichen Le­
ben !und .ul!Jserm Alltag verknüpfen. Darum müs­
se:n wir zlu allem, was da steht, persönlich Std­
lung nehmein. So wird Bibelarheit nur frucht-
bar, wenn wir sie mit .dem B.foistif,t In der Hiand 
tun. Vorbedingung: Jeder konfirmierte Chris,t 
lll!Uß einie eigiene Bibel1 besitz,e.n. Ln ·der Jugend 
werden wir vielleicht mit Frage- und Ausru:fiu1ngs­
Zt:J.chen arbeiten; allmählich werden wir den Text 
besser verste'hen. Das Wichtigste am BibelJ.esen 
ist nicht das Verstehen„ ro;rudem die Bel'1eitscihaft 
21u hö·re.n und Zll! geho:i·.chen. Auch kur:re Bemer­
kungen solHe1n wir an <len Rand des Text•es schrei" 
ben: W·as wir mi~ einem Wio:rt erlieh;t habe1n, zu 
wefohe.r Zeit es: w;ar 1md ähnl. mehr. So kön­
:nien wir i:ipäte~· aus unse!'1er Bibel ·unser ganzes 
Leben mit seinen Hiöhen und Tiefen able<>en. Wir 
köJ11nen ·uns auch iO: einem Extraheft Too1s,tworte 
'und Ve'rheißungen der Bibel sammeln, .W10,rt~ über 
d.as Gebet, Worte für Tod :und Auferstehung. Dann 
haben wir, wen:n wir• es be.nötigen, gleich alles 
beisammen. · 

l'Jum Bibellesen gehört ferner das Gebet. So lan­
ge wir die Bibel wie ein anderes Biuch behanddn; 
wird sie sich uns niemals öffnen und erschließen: 
Ihr Text bleibt kalt und unpersönlich Ul!ld ioftmals 
unverstä:ndlich. Erst we1nn wir vorher Go.tt bit­
ten, Jl(ns durch seineni heiligen Geist d1e Schir1ift 
zu öffuen tmd ll'ns\ ein gehorsames Herz zu ge-· 
ben, wird Segein a:.uf unserm Bibellese111 ruhen. 

4. Warum w-0Uen wir die Bibel überhaupt lesen? 

a) Die Heilige Schrift gibt uns klare wnd eindeu­
tige. Auskunft über letzte F.r~n, wie wir sie 
in ke~nem a.ndem Buch der Weltlitera,tur fin­
den. Woher komme~1 wir Mens·chen? Wohin 

9. 
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.gehen1 wir? Wozu sind wir Menschen über­
haupt auf Erden? Jede Wdta:nschaurnng, jedes 
Jahrhunde,rt gibt eine anderie Antwort darauf, 
n:ur die B~bel sagt es schlicht u,nd klar und wahr. 

b) In dei· Bibel begegnen nns Menschen, diie alles 
Schwere, wo.r:unter wir lei,d·en, bereits erfah­
ren und überw1111de!Il haben. . Diese Menschen 
könlnen wir fr~en nach d.er Quelle, di:e ilme·q 
die Kraft spe.nidete. 

c) Die Bibel bringt uns zu dem treaiestten Freund 
u~1se-res Lebens, zu Jesiu.s Christrus„ runs1erm Hei­
Ia:nid. Wett1111 wir i'hn gefunden: hahc:n, brau­
chen wir nicht mehr .. einsam zu sein. 

Ma,rtin Luther hat einmal gesagt: Ln der Bibel 
'ha.t G.oiit ums Hierbe.rgen. an den W1eg gebaut, 
die 'lliils ei,n Stück<. Hieimatfrieden schenken. 
We:n:n wir die Bibel aufschlagen, trieben wir in 
eine Herberge wr Hiei.mat ein. Hier werdetn wi.o 
gestärkt und e1·quickt und dürfen uns ausspre­
chen. Laßt U!ns an dieser HJerherge nicht mehr 
vo<rübeirgehen,, um irgendwo im1 L·eben zusam­
me:nuiuhre.chen und liegen zu.bleiben! 

2 Ein Buch erobert die Welt 

Das Thema gibt unis zugleich die Gliederung: 
Im erst~n Teil sprechen wir über das Bu.ch, im zweh 
ten T·eil über die Erobel'Ung der Wielt durch di·eses: 
B1u,ch. 

1. 
Vor zwei .J.a'hmn (1956) war1~n g.en.au 500 Jahre vier­
gangcin, seitdem das erste gedriucfote Buch der W·elt 
erschiein. Ein De'Ut.seher, Jiohantn Gutenberg, war a:uf 
den Gtedanlmn g.ekommen, es sei doch I"echt 1um­
stä'ndlich u1nd kostspielig, jedie Seite, die ma.n druk­
ken w<Jale, zunächst 1ri Holz einzuschneiden. Wäire 
es nicht e,infacher, den Text aus e1n2:1elnen Buchs.taben 
zusamme1nzusetren, die man du.rch' Guß .aus Metall 
leicht he.rsteHen und späte1~ :für •ei'll!e zweite, dritte 
!und vie·rte Seite noch einmal benutren körme? Die­
se Ube.rfogiung·en fü'hrte.n zur Erfi·~dung der B.u·ch­
d.r'u~kednrnst. Guti~nberg richtete in seiner Via;ter­
stadt Mainz eine Druckerei ein rund brachte im Jahr·e 
1456 als sein erst•es' B:u.ch --· und damit auf dem 
Weltmarkt übedia:upt - die Bfü.el her.aus. V.or der 
Christuskirche in Mainz steh,t da.s Denkmal dieses 
Ma.n1nes; in de.r Hand hält er die Bibel. G;u.benberg 
war ei.nes der \Verkzieuge, die Gott einsetzte, um die 
Welt für sein Wiort Z'U erobem1. 

Wo'her kam dieses Btuch ?. Es war das eige1nartigste 
i!l,nd u:ngewö'lmlichste Buch, das j·emals in eillJC Druk­
kerei gela.ngte. Es war schon über 1200 Jahre fer­
tiggestellt, bevor lllll!Il es d.ru,ckte. Die Menschen 
aber, die es geschrieben haben, karunten sich Uinter-
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einander nfoht, konnten sich gar nicbit ke:nnen, dienu 
:zwfä,chep dem ersten :und dem 1etzfon Verl.ass1er lag 
mitnidesteins wiieder iei~1e Zeitspanne Y.Qn 1200 J ahre!ll. 
EigelntHche Geschichtsschreibiung g.ah es in Israel siei.t 
den Köinigein David U!nd SaLomo, ,also rd. um 1000 
v. Chr. Ziu; eiilleil' emste:n Besfäm:ung über die Schuld 
de:r· Ve;rgiaingie,nheit kam Israel im hahyfomischen Exil; 
d1amals e:ntstandetn die Königsbücher. Dasl wa:r u,m 
das Jalu 550 v. Chr. Da'Illn kehre111 die J1u,<lien aus 
dem Exil zu.rück, hau1e1n, Stadt Ullld Tempel wiieder 
,aiu,f und erliehein zu.nächst ruhi~e, dann .auch s·ehr 
e11nst1e Zeiten. Die Glä'llhige.n müss,en .schwere VC1'­
fo1lgu:ng1e;n ühe1r sich e.rgehen1 la:ssen. Dav.on erzählt 
das Bu,ch Daniel, d.as 165 v. Chr. gesd1.rfoben wurd•e. 
200 Jahr.e spä·teir sammelt sich i:n Jemti,alem bereits 
der K1eirn d,er ·u.r:christJi.chen Gemeinde. · Paulus wird 
zum Apostel der Heiden umd schreibt an die v-0n ihm 
geg1iindete.n Ge'meinidein Brie:lie, von dienieln er nicht 
l!l!h!Ilit, d.aß sie, einst .auf gle.icher Stufie mit den Schrif-· 
te.n des Alte:n Testameints stie'hem würden. .A!u1ch die 
!bisher in1uir mündlich weitergegebene Dherlieforrurng 
. über d~n Hle.nin Jes1us; Christus legt rrua;n schdf.tlich 
jniedeir. Das siJnd die S10igenannten Ev:angelien: Mar­
k'Uß - M!!l!tthäU:S - Lukas (kur21e Cha1~akr1Jerisiierung !) 
Joh.ain1ne8, der Liehlingsjünge.r Jesu,, .s1chließt im ho­
hen '.Alter mit seiJ11em Evrozgieltium ~:md d·er Offonba­
rlljllg den Kireis. Dami,t stehe:n wir kiurz y.o,r dem 
J.ahr 100 n. Chr. Die~ Koinzilfo.n der Jt1ingen Kirche 
habe:n RIJi8 d1e;r Fü:lle d1er christJi.ch1ein Briefe und Ab­
ha:ndfo1ngein die Schriften he.rauszusu~chen; die rum 
KaiI1101n des· Ne'IIJCn Testameints gehö11en soUen. Um 
200 n. Ch,r. is:t d~e, Arbeit zum größten Teil beein-1 
de;t. 1000 v. Chr. Ms .200 ill· Chr., dia:s siJnd 1200 Ja:h­
re. lfü11tstehungszelt für diesies Buch. 

Ahe,r d1amit ist llltoch' längst .nicht alLes über die Ei-1 
geniart deir Bibel g1esagt. Viielleicht w.arelll die Mei~-· 
sche,n, die daran geschriebell; haben, a1us dems1elbcn 
F1a:ch, als.o geistig uinbe·reiin.ande.r s10 v.erw81Ildt, daß es 
garndcht da.ra:u,f a:nkam, daß sie sich pe,rsönlich nicht 
ka1n1nte:n? Wenn man z. B. in j'edem J.ahrhUJnder:t 
einien Ma:thematiker einien A!ufs.atz schreiben ließe 
iujilld n•a1ch 1200 Jahrein diese Aufsätze zu einem Werk 
2lu;;oammenisteUtie, so würde e.s doch bei aller Un­
tersdtiedHchkeit immer um diie. Fr~e der Ma,the­
matik geJren. Ist es in d.er Bibel ähnlich? „Neiin" 
lu;Ilid doch wfodier „ja'\ und gerad1e das maicht das 
W'U,nide.rha1re aus. Zwnächst „nein": Dle .an ihr 

. schrieben, w,rur1en 1I1icht Gdebrite desselben Faches. Pe-
trus weJr e:in Fischer, Paulus ein Schrlftgelehrter, Lu­
kas ;ein grfoc1hische:r Arzt, Johan;rues wiederum ein Fi­
scher. A,mos wrur ein Hlirte u;nd Züchter VoO'll Maul­
heerleige:n, Davtid ein König und Reformator, Dichter 
!U,ncl Sänge1r, J1eremia em7 ju:nger P1iestersohn. Den­
PJoch hildep die. Heiligen Schriften ein einheitliches 

· Bu,ch. Imnrejr geht es um das Thema. Got,t u;nd 

Mepsch: „Keh;re did1 zu; Gp,tt, de:n!n ~ brut dich lieh: 
lll)ljd will dein Bestes". 

A;u,~h die. Geschichte der Uhie;rlieferung der Bibel ist 
volle.r Wlup;der. Es ist ;nicht so, daß ma;n diese, 
Schriftep, sOil'gfältig gesammelt 'll,nd ViOln Geillleratfo.n 
2'1n; Grei1lKltllitii:<i1n weitergegeben hä.tte. Dazu enthalten 
sie v;~l 2'~ offie,nie'. WIO!l'lle die'.r Kritik~ die diie Mad1,t-: 
haher je,mer Zieite/ll~ aber .a111ic·h die ,amidersdenkiendoo 
Frommren nicht höl'len wollten. (In:halt von Jeremia 
K1apitel 36 schi1der.n !). Als der: kLeinre israeli.tisehe 
Staat rruach de.m 'l1od•e, Alex.anders des G~oß~n sehließ­
il.ich Rin d~ Königshaus, de,r Sefou,kid1en kam, rer,,.. 
~Ujchte: die:r Herrscher A'n:f:i!ochiu5 IV. seinem Reiche 
e~~ einheitll.iche. griechißch-heid1nische ReligifOlll aiU:fzu­
zwi:nige;n. Als diie geset7Jestren:ein Jud•elll sfoh zu:r Wehr 
'Se,tzbejn, . ließ ier di1e verhaßteJU Heiligen Schrifte:n, 
d/U:rch Hiau5s'11ichUinge,n zutage. föroem UJIJ.d verbren­
pe,n. Aujch das römische. Reich; d:r.ll!ng auf ~ra:us- , 
gabe; der Hiei:ligeln Schrifbe!n, (bes. in dem f::hristen­
v;erfo1gungeiI1 1u.nrtetr Dioicleti.an iulnd G.ail.eri'tt5); aber 
fmme:r lag G.ottell Hand s.chii;tzemd über diesiem ,Buch . 
Im Mittelalter besorgten die! Möttiche die Abschrift 
iujrud Uiberliefemng der Bibel. Dllllllil kam G:utenberg; 
mit fhm kiO!Iljntt\ de11 eige!Ilitliche En~benlljllgiszug der 
Bibel begi'Ilf!loo.. . · 

II. 

KiOflllnte er wirklich? Es gibt .IIlJoch mehr Denkmäler 
iµ up.~re:m Vaterilande, die ieinen Man:n mit der B~­
be;l. i~ oo:r: Hi31nd zeigen. Das sind die ~'fhe.rdenk'-; 
mäle:r ~n Wms~ Eisenach iu;rul eJnderen Städten ,(Lu­
;threpi· Bibe,lühe.rsretzung u:nd ihre1 Bedell!twng für die 
Vrerhre.i~ll,ing· der hreiligen Sehlift erläll\tern!). In den 
erstien drei JahreJil nach dem Erscheinen des Neuen 
T1estame,nts w.urdein 128 000 Stück verkauft. Aber. 
d!as Ne;u,e: Testame;n.t kostete. damals StOviel wie ein 
Pferd ~nd die ganoo Bibel soviel w1e ein Joch gu·~er. 
2iugioc·h~[n. Da,ziu; kam die Ver,armill;ng des V.olkes 
im 30~jährigen Kdegie. Erst die Mänihle'l' des . 
mlu~ IeinkfJetn die erw.achende: Violksfrömmiglreit auf; 
die; Bib~ 21urück. Vion ihne:n heeilllflußt gründete 
de;r li'.re:iherr v. CoosfJein 1710 in Hlaille die erste Bi~ 
helgieisells·cJiiaft der Wielt. Ziel : möglieh51t billig mög;. 
.ifohs't viele, Bibel/rl u:nd Neuie Testa,men

1
te drucfoem pn 

verbre~rejn. Bis' 1800 hat diesie: An&talt rd. 3 Mil 
Bibe1Jn u,nd BihelteiLe vierb11eitre:t„ sio d,aß aU:f 1}ed 
21ehiüen !ev:ange:Us:chen Chiistien ein biblisches Buc 
kam. 1804 wu.rde. in Londo!Il die Britis:chie Uln,P. A · 
läindis'che, Bibelgesdlschaft ~g.ründet. Sie w10.llte 
A;nf·aing an nicht e:i.n Land, so1I1J1liern die g!l!rrzc 
mit Bibeln versorgen. Dai1um grü:ndiete sie '!1ocht 
ge'sieUschaftein in vi•elen Lä!Ild1em deiI' Erde, irn;ch ·' 
ups in Deutschlarnd. Sie hat in den 150 Jahren i 
Bes'tebelns. 600 Mill. Bibeln uind Bibelteile v.erb11e' 
d,11$' wü'.rde, ·bedeuten;, für jeden DeutsC'hen 10 Bi 



e 

'~i>~ " '.1 'r . 
!.i 



WERI<BERICHT 1 
Oktober 1957/100 Altardecke 

1 

Paramente 
Altarparamente 

ALTARDECKE - SEITLICHER OBERHANG 

Entwurf und Ausführung: Werkstatt für evangelische Paramentik Heiligengrabe 

0 rt: Marienkirche Berlin 

IV, 1 

WERKBERICHT 1 
Oktober 19571101 Taufstein 

Die heiligen Orte 
Taufe II, 1 

t 

TAU FSTE 1 N 

Material: Elbsandstein 

Entwurf und Ausführung: Bildhauer Rudolf Weber, Weimar-Oberweimar, 
Gottfried-Keller-Straße 3 

0 rt: Evangelische Kirche Berlin-Friedrichsfelde 

WERKBERICHT 1 
Oktober 1957/102 

Pinselzeichnung 
Kreuzige ihn! 

Gemälde 
Graphiken 

PINSELZEICHNUNG: KREUZIGE IHN! 

von Professor Josef Hegenbarth, Dresden 

WERKBERICHT 1 
Oktober 1957/103 

Material: Lindenholz 

Kruzifixus 

KRUZIFIXUS 

1 

Kreuz 
Kruzifixus 

Entwurf und Ausführung in Lebensgröße: Bildhauer Rudolf Weber, Weimar­
Oberweimar, Gottfried-Keller-S1raße 3 

0 rt: Evangelische Kirche Friesack, Krs. Nauen 

VII 

III 



die Tendenz haben, möglichst am gewohnten Alten festzuhalten. So kommt es -
um nur ein einziges Beispiel zu nennen -, daß die profane Bildteppichkunst der 
kirchlichen Paramentik der Gegenwart viel zu sagen hätte. 

Es scheint an der Zeit, auf diese Zusammenhänge, die die eigentliche Aufgabe des 
Werkberichtes bezeichnen, hinzuweisen. Näher darauf einzugehen, ist hier nicht der 
Ort. In einem Aufsatz .Ja und Nein zur modernen Kunst" (Zeichen der Zeit 1957, 9) 
hat übrigens Christian Rietschel manches Wichtige hierzu gesagt. Der Werkbericht 
hat letzthin in stärkerem Maße Gemälde, Graphiken, Holzschnitte usw„ also nicht un­
mittelbar kirchliche Gebrauchsgegenstände, veröffentlicht, um damit auf Entwicklungen 
aufmerksam zu machen, die auf das Antependium, das Kruzifix, den künstlerisch 
gestalteten Taufstein usw. nicht ohne Wirkung bleiben sollten. Aus dem gleichen 

Grund werden in der kommenden Folge wiederum Beispiele des modernen Kirchen­
baues gezeigt werden, die mit der soeben stattgefundenen neunten Tagung für 
evangelischen Kirchenbau im Zusammenhang stehen, wo die Beziehungen von 
Kunst und Kirche ganz mit dem Blid< auf die Zukunft gesehen wurden: „Trachtet 
nach dem Zukünftigen, so wird euch das Gegenwärtige zufallen". 

Einsendungen für den Werkbericht werden erbeten an Dr. Waldemar Wucher, Erfurt­
Bischleben, Hamburger Berg 21, Tel. Erfurt 27607. Beratungen für die Gemeinden 
übernehmen die Kirchenbauämter bzw. die Kunstdienste der Landeskirchen. 

Fotos: Archiv97, 98, 100; Buchholtz-Berlin/Grünau 101; Haller-Hartmann-Leipzig 102; 
Heyphot-Leipzig 99; Seiler-Weimar 103. 

WERKBERICHT 
Oktober 1957/97 Altar und Kanzel 

ALTAR UND KANZEL 

1 

Die heiligen Orte 
Altar und Kanzel II, 1, 2 

Entwurf des A 1 ta rs: Professor Arnold Rickert, Bielefeld, Am Botanischen Garten 9a 

Entwurf und Ausführung der Kanzel (aus Alerzeholz): Tischlermeister 
Dietrich Rickert, Bielefeld, Am Botanischen Garten 9a 

Ort: Kapelle der Evangelischen Akademie Iserlohn, Haus Ortlohn 

WERKBERICHT 
Oktober 1957/98 

Holzschnitt: Kluge 
und törichte Jungfrauen 

HOLZSCHNITT: KLUGE UND TORICHTE JUNGFRAUEN 

von Helmuth Uhrig, Stuttgart-Riedenberg, Wilhelmstraße 12 

Aus: Gottes Weg. Eine Christenfibel von Edith Thomas mit 75 Holz· 
schnitten von Helmuth Uhrig. Im Johannes Stauda Verlag, Kassel 

WERKBERICHT 
Oktober 1957199 

Bildteppich: Kluge 
und törichte Jungfrauen 1 

Paramente 
Wandbehang 

BILDTEPPICH: KLUGE UND TORICHTE JUNGFRAUEN 

Technik: Flachgewebe 

Entwurf und Ausführung: Else Mögelin, Hamburg 

Größe: 300x150cm 

IV, 2 
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WERKBERICHT (15) 

KUNST UND KUNSTHANDWERK IM RAUM DER KIRCHE 

ZU DIESER FOLGE 

je mehr Folgen des Werkberichtes erscheinen, um so größer wird die Zahl der 
Zuschriften. Das Bild, das sich daraus ergibt, ist aufschlußreich: Zu Beginn sah man 
den Werkbericht noch als eine Art Schnittmusterbogen an, der die Nachahmung 
der gezeigten Beispiele erlaubte, ja vielleicht geradezu gebot. jetzt wächst in 
erfreulichem Maße die Einsicht, daß die Bedeutung des Werkberichtes auf ganz 
anderer Ebene liegt. Es geht auch nicht um .Geschmacksbildung" im Sinne über· 
kommener ästhetischer Maßstäbe. Wir wissen ja alle, daß es heute oft gar nicht 
mehr möglich ist, zu einem gemeinsamen, ästhetisch begründeten Urteil über ein 
Kunstwerk zu kommen. Das ist ein Hinweis auch für die Kunst im kirchlichen Raum. 
Die thematische Begrenztheit (die sich u. a. aus der Betonung des unmittelbaren 
Bezugs auf den zweiten Artikel herleitet) führt nur zu leicht in die Versuchung, von 
.kirchlicher Kunst" zu sprechen, die einen eigenen sozusagen überzeitlichen Stil 
besitze, deren Begriff aber in Wirklichkeit nur aus dem festhalten an ältere.n Formen 
resultiert. Die Neigung hierzu wird weiterhin genährt durch die Praxis der Herstellung 
z.B. von Antependien durch die Frauen derGemeinden (die natürlich oft unentbehrlich 
ist und auch eine liebenswerte Seite hat) oder durch die Be- und Aburteilung künst­
lerischer Entwürfe durch Instanzen, die Laien auf dem Gebiete der Kunst sind und 

a· g {Q ·-U 
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WE RKBERICHT 
Februar 19581114 1 

Paramente 
Altarantependium violett Antependien 

ALTARANTEPENDIUM VIOLETT 
FOR DIE ADVENTSZEIT 

Material und Technik: Gobelinweberei 

Entwurf und Ausführung: Martha Pflüge!, München 23, Nikolaiplatz6 
0 rt: Markuskirche Pforzheim 

WERKBERICHT 1 
Februar 1958/115 Hängekreuz 

HÄNGEKREUZ 

1 
Kreuz 
Kruzifix 

Material und Technik: Schmiedeeisen, kleine Kehle vergoldet 

Entwurf und Ausführung: Fritz Kühn, Berlin 

IV, 1 

III 

WERKBERICHT 1 
Februar 1958/116 _ Lesepult 

LESEPULT 

Material und Technik: Holz geschnitzt 

Entwurf und Ausführung: Sylvie Lampe von Bennigsen 

0 rt: Kirche zu Dahlen i. Sachsen 

WERKBERICHT 1 
Februar 19581117 

Kanzelhalbrelief: 
Bar!11herziger Samariter 

1 

Gerät 
Lesepult 

1 

Plastik, Relief 
und Mosaik 

KANZELHALBRELIEF: BARMHERZIGER SAMARITER 

Entwurf und Ausführung: Bildhauer Waldemar Otto, Berlin 

Ort: Kirche zum Heilsbronnen, Berlin-Schöneberg 

V,5 

VIII 



Einzelzüge, die jedoch durch die fast zeichenhafte Gesamtgestaltung und die 
spannungsvolle Einheit der beiden Figuren ins Gültige erhoben werden. 

Der bekannte Berliner Kunstschmied Fritz Kühn hat neben manchen anderen 
Arbeiten für kirchlichen Gebrauch (vgl. die Taufschale in Folge 4) Hängekreuze ent­
worfen und gestaltet, von denen hier ein sehr schlichtes, nur durch eine schmale 
Goldkehle geschmücktes Beispiel gezeigt wird. 

Die Gestaltung des Antependiums ist eine Aufgabe, um deren neue Lösung heute 
gerungen wird. Die Oberbetonung des Zeichen-Symbols in mif3verstandener Nach­
folge Rudolf Kochs beginnt allmählich belebteren Formen zu weichen, die wohl oft 
eine echtere Transparenz für unser Schauen ermöglichen. So bringen wir gern das 
violette Altarantependium von Martha Pflüge!, dessen Technik (Gobelinweberei) 
dem Dargestellten zu besonderer Wirkung verhilft. 

Der Holzschnitt des sächsischen Malers und Graphikers Peter Opitz • Verkündigung 
an Maria" sei in seiner Ausdruckskraft als eine kirchenjahreszeitliche Gabe des 
Werkberichtes an seine Leser und Betrachter verstanden. 

Einsendungen für den Werkbericht werden erbeten an Dr. Waldemar Wucher, Erfurt­
Bischleben, Hamburger Berg 21, Tel. Erfurt 27607. Beratungen für die Gemeinden 
übernehmen die Kirchenbauämter bzw. die Kunstdienste der Landeskirchen. 

Fotos: Archiv 114; Buchholz-Berlin 115; George-Berlin 117; Hasse-Radebeul 111; 
Heyphot-Leipzig 116; Rheinländer-Hamburg 112, 113. 

WERKBERICHT 
Februar 19581111 

Holzschnitt: 
Verkündigung an Maria 1 

Gemälde 
Graphik 

HOLZSCHNITT: VERKONDIGUNG AN MARIA 

von Peter Opitz, Maler und Graphiker, Rochlitz i. S., Friedrich-Engels-Str.1 O 

VII 

WERKBERICHT 
Februar 1958/112 Kirche in Fargau 

' 

Kirchenbau 
Gesamtarchitektur 

KIRCHE IN FARGAU (AUSSENANSICHT) 
BEI SELENT IN OSTHOLSTEIN 

Entwurf: Architekt BOA Gerhard Langmaack, Hamburg 1, Spaldingstr. 210/212 

Baujahr: 1953 

WE RKB E RICHT 
Februar 1958/113 Kirche in Fargau 

1 

Kirchenbau 
Gesamtarchitektur 

KIRCHE IN FARGAU (INNENANSICHT) 
BEI SELENT IN OSTHOLSTEIN 

Entwurf: Architekt BOA Gerhard Langmaack, Hamburg 1, Spaldingstr. 210/212 

Baujahr: 1953 

l, 1 

1, 
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WERKBERICHT (17) 
KUNST UND KUNSTHANDWERK IM RAUM DER KIRCHE 

ZU DIESER FOLGE 

Auch die vorliegende Folge knüpft noch an die 9. Tagung für evangelischen Kirchen­
bau an. So wird im Anschluf:s an die Abbildung der Lübecker Vorortkirche St. Philippus 
·die Auf:sen- und Innenansicht einer Dorfkirche gezeigt, die ebenfalls der Hamburger 
Architekt Gerhard Langmaack für Fargun in Ostholstein gebaut hat. Es erscheint 
reizvoll, diese Kirche, die den gottesdienstlichen Gegebenheiten einer kleinen 
Dorfgemeinde entspricht, mitder Lösung einer ähnlichen Bauaufgabe zu vergleichen, 
die von dem Thüringer Kirchenbaurat Dr. Wohlfahrt für das in der Nähe Eisenachs . 
gelegene Wolfsburg-Unkeroda entworfen worden ist und in der 12. Folge des Werk­
berichtes gezeigt wu.rde. Traditionelle Formen verbinden sich beide Male mit dem . 
bewuf:sten Versuch einer wirklich ausgewogenen Anordnuna der gottesdienstlichen 
Stätten von Altar, Kanzel und Taufstein und einer schlicht-modernen Durchgestaltung 
aller Einzelformen. Aus der Kirche zum Heilsbronnen in Berlin-Schöneberg, aus der 
in ·der vorigen Folge der Kruzifixus von Profess.er Sehreiter enthalten war, stammt 
auch das Kanzelhalbrelief .Barmherziger Samariter• des Berliner Bildhauers 
Waldemar Otto, Ausschnitt einer Kanzelverkleidung, die auf:serdem die Themen 
„fuf:swaschung" und • Verlorener Sohn" verbildlicht. Im Gegensatz hierzu hat das 
holzgeschnitzte Lesepult von Sylvie Lampe von Bennigsen stark naturalistische 
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,„ - .~ ..- .... - ---.-„-'.- -~ •• KirChturmhahn j und M~saik April 19581121 

KI RCHTU R !VI HAHN 

tv1 ate ria 1 und Technik: Kupfer getrieben 

Entwurf und Ausführung: Josef Jaekel, tvfetallplastiker, Köln-Sülz, Rankestr.11 

WERKBERICHT 1 
April 19581122 

Kanzelhalbrelief: 
Verlorener Sohn 1 

Plastik, Relief 
und Mosaik 

KANZELHALBRELIEF: VERLORENER SOHN 

Entwurf und Ausführung: Bildhauer Waldemar Otto, Berlin 

0 rt: Kirche zum Heilsbronnen, Berlin-Schöneberg 

VIII 

VIII 

April 19581123 uesangbuch-tinband 1 Bucheinband 

GESANGBUCH-EIN BAND 

Material und Technik: Handeinband in Schweinsleder mit echten Bünden und 
Blinddruck 

Entwurf und Ausführung: Heinz Petersen, Düsseldorf-Kaiserswerth, Klemens­
platz 12 

X 

WERKBERICHT 1 
April 1958/124 Abendmahlskelch 

Gerät 
Abendmahlsgerät V, 1 

ABENDMAHLSKELCH 

Material und Technik: Silber handgearbeitet und graviert 

Entwurf und Ausführung: Walter Schönwandt, Burg Nordeck (Hessen), unter 
Mitwirkung von Rudolf Koch, e1wa vor zwei bis drei Jahrzehnten. 



städeln i. Sa. zeigen wir ein schönes Beispiel der Erneuerung einer neugotischen 
Kirche aus dem 19. Jahrhundert. 

Eine ähnliche Aufgabe war die Erneuerung der Kirche zum Heilsbronnen in Berlin, 
aus der wir bereits den neuen Kruzifixus und einen Teil des Kanzelhalbreliefs ge­
zeigt haben. Ein weiteres Motiv aus dem Kanzelhalbrelief enthält diese Folge. 

Für kleinere Gemeinden, Winterkirchen usw. empfiehlt sich gelegentlich die An­
schaffung einer schlichten, aber in Entwurf und Ausführung einwandfreien Kanzel, 
wie sie die Beschaffungsstelle der Evang. Brüderunität in Herrnhut herstellt. Wir 
zeigen die Abbildung einer solchen Kanzel und weisen dabei auf den in Folge 12 
gezeigten Tauftisch aus der gleichen Werkstatt hin. 

Zu dem grünen Altarantependium von Martha Pflüge/ mag noch einmal an das 
violette Altarantependium aus der vorigen Folge erinnert werden. Hier und da 

zeichnen sich in der Paramentik die Anfänge eines neuen Weges ab, und wir werden 
in den nächsten Folgen einige weitere Beispiele hierzu bringen. 

Einsendungen für den Werkbericht werden erbeten an Dr. Waldemar Wucher, Erfurt­
Bischleben, Hamburger Berg 21, Tel. Erfurt 27607. Beratungen für die Gemeinden 
übernehmen die Kirchenbauämter bzw. die Kunstdienste der Landeskirchen. 

Fotos: Archiv 118, 121; Hartmann-Leipzig 124; Peter-Berlin 122; Petersen-Kaisers­
werth 123; Reinhard-Leipzig 119; Schmorrde-Herrnhut 120. 

WERKBERICHT 
April 19581118 Altarantependium grün 

1 

Paramente 
Antependien 

ALTARANTEPENDIUM GRON 

Mate ria 1 und Technik: Gobelinweberei 

Entwurf und Ausführung: Martha Pflüge/, München 23, Nikolaiplatz 6 

0 rt: Auferstehungskirche Bamberg 

IV, 1 

WERKBERICHT 
April 19581119 

Kirchenerneuerung 
Großstädeln i. Sa. \ 

Kirchenbau 
Gesamtarchitektur 

KIRCHENERNEUERUNG GROSSSTÄDELN 1. SA. 

Innenerneuerung einer neugotischen Kirche aus dem 19. Jahrhundert. Raum­
gestaltung auf Grund von Beratungsvorschlägen des Kunstdienstes. 

Steinplattenbelag. Glasfenster: Antikglas im Rautenmuster, das in den übrigen 
Fenstern der Kirche bereits vorhanden ist. Schließung des Mittelfensters 
im Chorraum. Völlige Neugestaltung des Altaraufbaues. 

Altarkruzifixus in Entwurf und Ausführung von Elly-Viola Nahmmacher, Greiz. Material: 
Linde, farbig gefaßt, Einzelteile in Schmiedeeisen. 

'· 1 

WERKBERICHT 
April 19581120 Kanzel 

Die heiligen Orte 
Kanzel 11, 2 

KANZEL 

Material: Eiche, Esche, Buche oder Rüster 

Entwurf: Prof. Erich Zschiesche 

Ausführung: Evang. Brüderunität, Beschaffungsstelle, Herrnhut 



WERKBERICHT (18) 
KUNST UND KUNSTHANDWERK IM RAUM DER KIRCHE 

ZU DIESER FOLGE 

Die vorliegende Folge ist gekennzeichnet durch ein gewisses Kontinuitätsstreben. -
Sie greift zunächst ältere, aber noch durchaus gültige Formen auf wie den Abend­
mahlskelch von Walter Schönwandt, der vor einigen Jahrzehnten noch unter Mit­
wirkung von Rudolf Koch entstanden ist. 

Für den Kirchenbau und die kirchliche Kunst unserer Zeit haben bekanntlich die 
Zerstörungen des zweiten Weltkrieges wesentliche Impulse gegeben. Die Architekten 
haben dabei oft vor der Aufgabe gestanden, Kirchen aus dem 19. Jahrhundert 
wiederherzustellen. Daraus sind auch einige grundsätzliche Oberlegungen ent­
sprungen. Winfried Wendland schreibt hierzu in seinem kürzlich erschienenen Buche 
.Kirchenbau in dieser Zeit" (Berlin :;Evangelische Verlagsanstalt): „ Dabei sind oft 
reizvolle Lösungen entstanden . . . Bei all diesen Aufgaben kann man sagen, daß 
zwar der Wunsch vieler Gemeinden, das Alte, Zerstörte wiederherzustellen, wie es 
war, recht begreiflich ist, daß aber die heutige Zeit mit ihren neuen Aufgaben auch 
andere Räume und vor allem eine andere Gestaltung verlangt. Die gotische Form 
ist eben ein besonderer Zeitausdruck, der so nicht wiederholt werden kann . . . Es 
dürfen keine Stilnachahmungen von einst wiederhergestellt werden, will die Kirche 
nicht mit ihrer Botschaft in der Welt überhaupt unglaubwürdig werden!" Mit Groß-



Diese Bibeln sin~cl in die, ganzie Wielt hinausgegang1en.i 
·:Fs' gibt iiljO~ll e~ DenkDJial, das einen Mallfn mit de;i: 
,Bibel iln de!! Hlapd migt. &! steh.t in Afrika an dien 

/gewa;I:tip V!ictia,riafällen des Samhesi. fu . Erz gie­

>pe:n steht dor~ de:r g110ße. JQntdec<ker !U(nd ,.Mis~on1ar 
A.frik,$~ David Livi,ngstooe~ Erst die, Verhind'll/'ng der 
BibeJgesiellsC"h,a,fteill mit der Ä1t1ßel'ell1 Missjoo hat ~ 
dem gewaltig•en Eroherll!ngszug der Bib<el i:n d·er W1elt 
ge,fü'hrt. Im gia:nren gibt es 3000 bis 5000 Sprachen 
;a\u;:f de;r Wie.lt, in ]udien .ca:. 150, i:u Afrika über 500, 
·in Ame,rika, spricht fast j1eder l!ndia:nersitamm 1eil1ie ,an­
dere Spraehe, in Neuguinea fast jedes Dorf. Mit 

·~;,:iu:nendllch:e•r Muhe versuchen die Missi101nare, die Spra­
~iY .ehe. der Eingeb:o.re.nien zu, erlernen, um i,hneill ~11/nn die 
'!if:' Biib;e1 in ih'l'e, Spra.che ühe~sietze•n ziu können. Bei-

~·''".~~.· Pspiel, 
0
ViOiß Mfahsi

1
'0/niar Hh1off~alrnnh, ,a:udf Nebu.guinea: Die 

":'. · äpiu,as u.nte.r .a. t•elll sie mit i m .airü !ßr., wi•esio er 
~k Bestimmtes ViOil Go1tt wissieJn könoo„ den er do.ch nie 
ii.ge~e,hein habe., Als Hioffman111 dara!u,f v;ersfohert: „So 
~·· wn1i'r die Soln:nie. am Himmel sc·heiu;t, so :w.ahx ist es 
~~\aju,c·h, daß J.e's:us Christus da ist", s.ag:t ~~lner der Eiln-· 
fit' geh-0re1ne:n Zlu; ihm: ,;Deirne Äugen hahen J,es'wi nicht 
itgeße~e;n, ab~r dei,n. He-i71 hat ~hn ges.e~en". Damit 
~;?: hatte, HjoffmanJn die Ums'c·hrerh'ung fur das Wort 
~: ,,f!jla.u,h;e,n" gefunden. (Evient!UJell weit·erie Beispiele aus 
'!'.der Mis·sio~1sia,rb~,it anführen 1). 
. ~; 

Ein htj;·Q!ndel'IS eind.ru.C!ksviolles Beispiel dafür, wie 
·die. Bih:el a;U:f die, Viorstelluingswelt eines V1olkes, da's 
rhe ~wi:ninein will, eingehen m1u;ß, 7leigt die Dher ... 
s'eh.!upg des 23. PS:alms für die indianischen ,Christen: 
,,Der große V,a'ter über 111,ms' ist 1ein Hirte. Bei ihm! 
ge;l:>'richt e.S' u;ns an in:i'chts. Er wir# mir ein Seil ziu, 
dia's Liehe heißt. Er zieht mfoh ·dahi1n, w-0 grüne 
Wei.de ist, u:nd zu dein W.assier:st•e.IIein, w.o keine Ge­

.. fa'h'r d1:oht. Dort habe. ich Speise und friedliche 
Rast. Wiohl ist me~n Hierz s:c·hwach und viel·zag,t, 
1a'be.r eil' richte;t mich wieder auf und fü:hut mich auf 
eine[n gu,te,n W1eg. Einmal wiro 1er mich an einen 
Ort in de,n Bergen. führen. Jic·h werde mich auch 
da:Illll :nicht fürchtejII, denn hie;r in den Berg1en wird 

,d.e.r Hiirten-Hä·uptli:ng mir begegTueill, und der; Hunger 
.:meines ganzen Lehens wird gestillt werden. Manc·h­
matl macht e,r ll!U,S dem Seil S•einer Liebe ein1e Peitsche. 
A,he:r e!f gibt mir .aiueh ei'ne,n Stab, auf d1e:n ieh prich 
sltütze.n ka,rnn. Er b.e.reitet einen refoh gedeckten 
Tiseh ViOr mir. Er legt seine Haind a'u,f mei1n Haupt, 
ill;nd aJlle. Müdigkeit ist dah.iin. Meinen Becher füllt 
er mir bis' 2')Um Uherfließen. Danach werdie ich ein­
ge'.hein 2.1u;m Leben im gr1oßen W1igwam; dOll't wird 
:~ein Platz bei dem' Hiirten-Hä1uptli1ng sein :l'ü:r im­
: me·r". 

Siobajld ein Missi(){nar s1ei1ne. Bibelühers•et21upg beendet 
ha:t, schickt er das Ma:n:usk.ript .l!Jn einie ßfü;elgesiell­
&ihaft, die de!n Druck hes:orgt. Man is1t immer wie­
der tief ergriffen, wenn main hört, mit welcher F1ie1U-

de und Eh:rforcht die, Ei1ngehore,ruen diese Sendungen 
ejn:tgeg~runehmen, die da.s Wort ihres Vaters in der 
Spr111ch~ ihrer M:U,tt•er biri:ngep.. Wfoder spielt die 
Prefäfrage eitne' grioße RoU.e, de<nn die Eingeho1'ene11 
vie11diejne;n sie'hJr weniig Geld (der Lnde·r d1u;ric•hschnitt­
lich 43 Dollair ini Jahre, de'r Chinesie l8 Doll,ar).! 
NU:r wenin die Gemeindeglieder; in der Heim:ait den 
Bibelgesoellschafte'n die Hlä:nde füllen,· kö1nnen sie die­
ses Werk der Bibelmissfo/n' treiben. Vior 150 J·ah­
ren w111r die ganzie, Bibel iod•er wenig.5.tens Bibelteile 
in 72 Sprwche1n üb~rsietzt. Heü,te sind es über 1150 
Spr111chein (die ganze Bibel iin übe:.r 200, das Ne1U,e'. 
Te'stal1l!elnt in weirere 300 u;nd eiin7Jelne Bibelteile in 
die· reistH,chein 600). Jährliich erscheint die Bibel in 
weitieretn 30 Sprachen. Wer sagt, die Bihel sd ein 
rera/ltetel!, üherhioltes Buch oh:nie Zitiku1I1ft, hat keine 
A,binlu,ng, was heute in! der Welt geschieht. Dieses 
Buch hatt sei'irietn eigen.tli'chen Siegeszug 1ers1t vor 150 
J,ab'rein a:ng1etrete:n 'll:nd is.t in unseren 'tagen 11tna:uf-. 
haJ.ts.a:m im ViormaTscI1. Daß es mit dem Reiche Got­
te~ v;orwärre g•eht, siehti ma/n nirgie!nids beS1S1er, ~s 
welnp mn.n sic·h mit der A,rbeit der Bibelgesellschaften 
he5:ehäftigt. 

Eitn ga,n7Jer Erdtieil greift zur Zeit mit ähnlichem 
Ve'.r!La(ngiep wie das' deutsche: V10lk in der Reforma­
fü~n 7Jtir Bibel - Südamerika. Bis vior kurZJem ha­
ben di1e katholis.c·helll Ifolomialmächte Spaniien ill,nd · 
Pto•rtuga!l diie Verbreitung der Bibel i'n d~es•en Län-· 
de;I'n u:nte.rbunden. J,etzt ge'hen n!llein nach Brasilien 
jäh;r1Ji1ch 11/2 Mill. BiheLn, das sind dlOppelit: soviel,i 
wie in ~runz Deutschland im Jahr v.erhrei1tet wierden.i 
Ein g·a1nz n.e;u:e'i Stalnd1 Ii;at sfoh i.n jen~in Länd~;rin 
h,erlJ!ngehi!Met, der des Bihelboto001. Das sind Männer 
1u:nd FI'.lllUe:n, di!e; z11 Fuß, per Rad, s•eit.en mptorisi1e1it, 
djas uherpreßilid\ weite Land, durchziehen und ver­
bunden mH einem pe'r~önÜch!en. Beken.n'flnis Bibeln 
'Uhd Bi'belte'ile. verlbTeit<e;n. In keinem Land der Welt 
wäc·h:St die Evia:ngielische. Kirche zu[r Zeit sch!nieller .als 
in Brasilien, dem viei·tgrößten L!lJnde der Erde, und 
zwar nfoh;t diu'.rch die; Pfarrer rund nicht durch die 
Missiion,are~ sondern die Bibel sielbst •erobert sich das 
Land. 

Ein a1nde,res Beispie'l ist Madagaska:r, j•ene linse! v:or 
de:r Ostküst1e Südafrikas. · Si~ ist ungefähr doppelt 
s10 gr~oß wie. GToßhritamu:llen und lrfand. Zu Anfang 
de's vprigen Jahrhunderts kame;n die ersten Missio­
nare ihierher. Sie wurden von de1I1 Köndg der Insel 
frelundlidr, wufgein1ommen und durfte,n in d•er Haupt­
stadt Tanainll!rive 1eine Missi1o:nsdriu.ekeroei •errich,ten, !llffi 

Bibe!ln i:n d!e'r Sp;1•111che der Eing1ebr01'enier1 her~stel1en. 
Die'r König stirbt, oh~ Kö1n~lgin ist den Christ•en fdnd­
,Hch g·e~o,n!n:en, die Missiio:nane mifä.sen die lnsiel ver-
1laisse.n. Beim Absc.Jiied sehärfe;n sie ihren Gehilfon 
efn, kein EXe.mpla.r d•e:r Bihelai 1n d1e Hand der Kö;1 
~ig.i1n k:omme;n 21U: lais31en: „Das wird eure Speits•e in 
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der komme,ude1n Hlunge.rs1rnot sein". ' Danrn hrich.t die 
Verfolgung übeir die ungiefäh.r 1000 Chrfäten zählende 
Ge:n11e).nde ~o.s. Uhe:r 100 Perst01nen werden hingerich­
tet, aindie,re i•n d:iii; SklaV'erei verkaiuft. Aber hiJn und 
her i'n Hiä•us•errn, Höhlen und im W;ald k1ommt man: 
we':i'toer 7lusa:mme;n, um aus der Bibe~ Gpttes Wort m 
höre:n. 25 Jahre lang wüte~ die Verfolgu:ng, dann 
ikpmmt e;i'rre rneue, Königin ,auf, de.n Thl'!on. Ihr fällt 
e,i'nie BibC\l in madagassisch, ~n die Hia!Ild; sfo wird an-. 
gespr1ochen u1nd läßt si'ch taufe,n. 1936 foier,ten die 
Geme~·ndejn i1n Ma<l.agaskwr das h:u:nde,rtjä'hrige, J'libi­
lä'.U:m fürer ersre,n BiheIÜbersetzurng. Es . gibt heute 
ü•ber 3000 ev111ngelische. Gemeinden dprt. Di1e Bibel 
hat s'i'ch a:u:ch di:e·s·e. I:nsiel eriohert. 

Ei:n ä'h,n;liJchej.5 Be.i.spiel gi;ng im vierg!llngienen Jahr 
durch die Pr·esse. Auf der Iins•el Oki1nawa an der 
Os!tküste As:iieins leibtein zwei a~te Japa:rner. Vior 30 Jah­
reJn halbiein sie roru ei1rnem d1ru1~chl'leisende.n Missfamar 
dlliS Eva;ngie!Uum gehört und ei:ne Bilbel erhalten. Die 
g.a1noo Zeit über wa1r ~1ile eiln christlicher Besucher von 
llfUßWifrts ge<k1omme(ll. Mlllil hatte lmiJDJe) Vähirulung 
mit e•ilrner Kiriche oder eiiruer ·christlichen Gruppe. Aber 
dfo beLde(n Japaner lasi~n Ihre fübel ·Und sagten wei­
ter, w;as siie w.ußtem; sie liieheiß auch ihre Bihel aus. 
Jeitzt, !flllllch 30 Jahrie.in, silnd alle Bewph!ruer der Insel 
Chris'tefn. DaJS ist die g•eheime Kraft diiesies Buches, 
8/us dem der lebendige Gott s•elbst ziu uin:s spirfoht. 
E~n 1e•tztas Beispiel: Osterreich war 7Jur Zeit der Re­
formaHCJ!n 90-98 O/o evangelisch geword•em. Dann 
kam die' Gegenrdprm a.tioo1n; di1e, Ev:a;ngelis.chen wur­
deJn Zlu Meins.che.in zwiei'be1r Klasse gestempelt. Evan­
geilische Amtsha,ndlu1ngien UJnd Gt.J,t1tesdiienstie w111ren 
ver'biotein. Dle Bfüe:I s•olltie 1111.liS.geliiefe.rt werdejn. Als 
nach fünf Ge:n•era:ti1onen Jos1eph II. 1781 das To01letanz­
eidikt e·rließ, erklärte111 sich' ganze. Dörfer g•eschlips­
sern. für eV'a1ngeHs.ch. Sie hatteR1 sich 150 Jahre lang 
Kraft u1rud Weis:uing e:us deir Bi.heil geholt. Das be­
delll!tet, auf u1nseire V1e1ihäitnisse, 111ngew81Ildt: Würde 
heJu11:Je die eV'111nge:1ische Kir•che! mit· ihiver V·erkündi­
g1ulng w1'Qo:tie:n, s·o gäbe es im Jahrie 2100 noch evan­
gfüis·che Gemei,ndep bei um1,' wenn allie unsere Ge­
meii1rnd·e~liieicler iht'e eigenie Bibel hesifaen wnd 1auch 
ims·tainde si1nd, sie zu 1-esen. Dieliln die Bibel hat die 
Kraft, sich' seil:bst die Welt zu eriohem. 

Aber wie schön wäT1e es, wie;n!Il jeder einzelne vipn 
uns sich in de1111 Di·enst dieses EmberungS'zuges 
steilltel We;n;n jeder V'.Ü'Uj iu1ns au.eh ein „Bibelbote" 
1an seiiruem Ple:fa wüt,de 1 We:run j•eder ntcht nur 
sellbst eiin tre,ruer Bibel1eser wäre, S!{J!ndern .auch a'llde­
ren Meins·chen, mit denen er lll~ammenk.ommt, vian 
sein1eµi Erfah·m1ngen erz.äh:lte, die1 er mit seiner Bi­
be[ giemacht hat 1 Wir br.a;u1chen 1.nich,t Zuschamer 
2lu bil~ib~n bei diesem füeg-es1auf des Wortes Gottes 
d.urch die Welt, wir dürfe:n Werkoonge werdt'ln, dür­
feJn „Gpttes Mitarbeiter" (1. Kor. 3,9) seiin. 

3. Exf>editio,n für die Wphrheit 

Der heutige V<Httag soH unsere1· Zwr:üstrnng die;ruen, 
damit wir fähig W1e1rdoo,1 mit ei,nem 1mde:nn in ein 
Geispräch übier die Hi:be'l zu k:o;mme:n u:nd ihm · au:f 
sedne Fragein eilllle richtige .A,ntwprt gehen 2lu kön:ruen. 
l\lwr wein:n wir selbst Ln unserer Bibel und über mnse• 
re Bibeil Bescheid wisse:n, könrue.n wir a1s Bibelhoten 
in u1nserer Umgebu1ng wirken. AuS' der Fülle der 
Fr'ag·ein gmeife;n wir ein 'l1e,ilgiehiiet heraius, die Dber­
:lieforung ~er BfüeI. Die erste Frage mag Sie zu-
1I1ächst in Ersta;wrnem s·et.z;e.n, w.eH. sie Ihne1n so noch 
!lliemaJls giekomme,n ist. Aber a111 Hiaind diese,r Fra­
ge möchte ich Sie, einfü'hrein in diie. Arbeit UillseI'er 
wisseirischaftlliche~ The:ologien. Die Fraige lautet: Hia­
he\Il wir heiute nio.ch den .richtig•eri Bibeltext? Also je­
\llf.iil Text, dein einst der P:r.ophe,t Jerem~a oder der 
Apostel Pwulus diktiert haben? · 

We!l' sich mit diese<r Frag.e n1oeh nie beschäftigt hat, 
wird ie·rstaunt sein~ daß wir sie ühei·haupt ateHe:n,: 
und sagen: Selbstverständlich haben wir die,s.en Textt 
Wir dT'u;ck'ein doch immer; wieder de:n gleichen In­
hailt in unse·ren Bibelausgaben ab. Aber dieser T.ext 
ist, wi.e wir wiss·en, ei;ne Ubersetzaliilg D. Mar<tin Lu­
the!rs". Hi11it er bei seiner Arheit die Originailha;nd­
schriffon de,s .A:lten u;nd Neuen Testaments voll' sich 
ge:ha,bt? Nein, Lu.ther hatte überhaupt k:eine Hiand­
sch1ift.e:n, !'\Ond•e,m übersetzte nach bereits goooT'tLckten 
Vp1flag1e!ll. De.IllrJ; rwnd 80 Ja:'hre. v-or Luthers Dbcr­
setzung w.a.r dU'reh Jl{)hann Gutenberg der Bu.chdruck 
e-i'Fuooen l\'JOrdein. Seitdem, ailso s.eit rund 500 Ja]1-
r~n, st•e'ht cle·r Bibelrext fest rund wird bei jeder Neu~ 
~ufüage mit der bisherigen viergHchen. 

Abe·r damit haben wir erst oei,n Viel"tJe:l jen.e•r S.tre:ck-u 
7luruckgdegt, die uns rom Oa·iginalteXjt trenint. Was 
geschah mit diesem Text in dem dreima,l Iä:ngere.n 
Zeitra;um V'(}n der Niedoet\'lochrift u:nsere,r Bibel bis 
ztu ihrem ersten Dru:ck? (de3 bess•e1ien Ve1rstä•nd1Ilisse,s. 
ha!lber handel1n wir heute l!liUl' viom 'l1ext des NeuietrJi 
Testa;me,nts). Da schrieb man diesen Te.xit .ab, Jahr­
hiunded für Jahrhu:ndert. Die Möniche in den Klö­
stern ta1te.n dies1e Arbeit. V10n Gutenberg bis ins 
9. Jahrhundert· mrück schrieb man in kleinen grioe­
chische.n Buchstaben. Das nennt man die Min'Uskel­
schrift. Sie entatand in der Pa:lasts•chule Kaiser Karls 
des Grioße,n. Davor schrieb mll!n, in der M.ajuskei­
schrift, mit la:utte.r gr1oß•en. Buchstabeµ. Die M.ajus­
ke.lha;ndschriften sind al510 älter und darum wer,tV'ol­
fo,r. 

Warum wohl wertvoller? EB :ist eine beka'llll\re Be­
pbach1Jung, daß ein Schrifts.tück be,i öfterem Ab­
schreibe.n immer fehlerhafter wird. Da kommt ein 
Möll!Ch a.n ein W1ort oder gar a:n eine ganre ZeM.e; ~lie 
durch häufige.n Gehra,uch verwischt, verblaßt und 
1undeutdich gew,orden ist. Er will keine leere Stelle 



in seine.r Abschrift stehen' lassen. Als10 ergänzt er 
nach eigenem GutdiiRken. Hiat sich ,auf diese Weise 
ein Fe'h:ler ei;ngeschlie:heai., SI() wird er von den rna.ch-. 
fölgenden Abschreibern übernommen und weitfü"Vfä­
ibreitet. Ein anderer Mönch schreibt die Bibel s1eiines 

. gele'hrten Abtes ab, der sich manche Beme..rkung,en 
:an den RaJnd g'eschliehen hat. Der Mönch schreibt 
vis!ueJl ab, was S'ein Auge sieht, ,oh!rue die Sprache ?.au 
kennen. S,o rücken ·· a!lle Bemerkungen seines Ab­
rt:es in de,n neiufä1 Bibeltext hinein. Twtztdem wa.ren 
de1'. Kirehe; diese Möniche ill{Och lieber ·als solche, die 
die: Spra;che, ve.rstaindelll. Denn· diese , meinten, 
schwe~vierständliche Stellen glä~te:n :und verbessern 
21u sioUen. Diese Beispiele mögen gt!!nügen' um zu 
2leigen, daß wi.r. bei den. Bibelahschriftiep ta.tsächlich 
mit Fe'hlerquellie[ll rechnen müssen. 

'l1eilen wir die vmhanden1en Handschriften des Neuen 
'l1estaments llJiach Alterss.tufun, so eirgi!ht sfoh folgendes 
Bikl: fWir haben rd. ;4.000 Hirundschriften aus der 
Zeit '.'llwischen Guteniberg Ullld Karl d. Groß,en (Min1ms­
ke:In). Wir ibesitzen aber nur rd. 250 Majuswe.i1n. 
(auch Unzifl'Len gienanint). Die Aufgabe der wdssen­
. seiha'.ftilichen Theologen :i!st es nun, diejenigen Hi!l!nd­
schriften ZU fiindrn und herausrugehen,, diie dem Ur­
tiext„ ailso dem Origina.I, am nächsten· kom,men. 

· Im Herbst des Jah11es. 1840 hdand sfoh unter den 
Reisenden, diie früih am Morgiein mit der P:os,tkutsche 
d1e Stadt Leipzag vierl1eßen, ein junger Th,eofoge na­
mens Constanti:n T:iJStchendo.rf. · Diie Reioo soillte ihn 
.aus 1S1einer Heimat S31chsen nach Panis führen. Ti­
sdhendorf- w.ar in Leng,enfe1d im Vofugtlande gehor·en, 
wo 'sein Vater als' Ar21t prakti,zi1erte. tn Leipzig hatte 
er acht Semester Theologie studi!ert, dann waren kurz 
naoh einrunder seiillie Eltern gestorben. Zumächst mußte 
er '.sidh als HiaUISilehrer sein Brot verdiiernen. Dann 
kehrte er an diie Universität Leipzig zurück, um sich 
zu 'habilitieren, d. h. das Rec<ht zu erwerben, Vor­
!Lesungen :an der Univers.ität hait'tl'll.' ~u dürfen. Ti­
schendorf woJ:lte ein wiJSJSIC[]jSchaftliclleir Theologe wer­
den. Er wußte bereits d.as Zi!e;l, dem s1ei111e· Lehettlsar­
heit gdten sollte: Er wollte die ältesten Hiands.chrif­
ten des Neuen 'f.esfaments edo.rs,chen, um die Glau­
henswür~Hgk.eit des biblischen Textes nachzuweisen. 
Also doc.h eine LiehliaigsibeschäfügUIIlg eines Gelehr­
ten, die für Kirche und Geme<i111de wertlos ist, werden 

.Sie sag,en. Aber damals war wirk1i,ch nichts so 111ot-
wendig wie diie Erbringung des Bewds1es., daß dier 
Text .der fübel zuverläss.ig s;ed. Von Frankreich .aus 
haue si1ch di·e Aufklärung alle Universitären Deutsch­
lands erobert. Mi!t ntüichternem Denk,en und ver-

. nunftgemäßen Uber1egu:ngen wollte die Aufklärung 
.a:l1es dUl'chdring,en,, auch dm e:hri.stlichen Glauben. 
Zunächst nahm man Ansrt:oß an de.n Wu111derin J,eslU. 
Dann umterswchte man nicht nu1r dein fo:h.alt, sondern 
.auch dien Text d,er Bibel. Man erkannte erstmalig 
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das, was wir eben über die Textüberlieferung, über 
das Abschreiben und die Fehlerquellen, gehört· ha­
ben. Man zog darifus den Schluß: Folglich wissen 
wir gar nicht, wi•e Gottes Wort ursprünglich gelaut<et 
hat. Damit suchte man der Gemeinde das Fmnda­
ment i:hres Glaubens: zu zer.störe1n. Schließlich ging 
man ;noch dnen Schr>Ht weiter umd erklärte g.anl2le Bü­
cher des Neuen Teistaments für gefäl:scht. So he­
hauptete man, das Joha1IJJnesevangielium sei erst um 
das Jahr 180 n. Chr. ges,chdehen von einem Manne, 
d·er den Namen des Liiehl:imgsjü:nigers Jes.u d·aruni vor­
schob, um seinem 'Verke größ1ere Autorität zu .ver­
leihen. 

Tischendorf erkan:nte, daß man gegen dfo Aufklärung 
nur JaJilg,ehen koorrr.te mit klaren willlS1e1nis,chaftliehen Ge­
g·elliheweisen.. M.al!l mu.ßtie Bibelhandschriften finden, 
diie. so alt waren, d~ß sie 1:rnge vor dem. Abschriften 
der mrttelalterlichen Mönche lagiein. Zu diesem 
zw,ecke begab er sich auf die He:IBe nach Paris. Was. 
will er dort? Es gaib zu jener Zeit dreti ganz bes10tn-; 
ders wertvolle Hiandee.hriftien: 

1. Der Codex Aiexandrilnus. Er war um 450 n . 
Ch. geschriieben, befand sich im Britischen Muse:um 
in Landon und war damals berieits, al:Ien GeLe:hrten 
bekannt. 

2. Der Codex Vaücanus. Er war wesentlich älte~r, 

um 350 n. Chr. gieschriieh:en, Uiild lag, wfo de·r Na,me 
es sagt, im Vatikan 2iU Rom. Tischendorf fragte 
sich, oh der Papst i:hm als lu:therüs,chem Theolog:en !die 
Arhei,t an diesem Codex el'llauhen würde. 

3. Der Codex Ephl1ämi. Von ihm wußte man nur, 
daß er sich in der Natio:nal-BibUothek iin Paris. be­
fand rund äußerst s.chw<ei· fo:sibar war. T:iische:ruforfs 
Ziiel war es, diesen Codex zu entziffern. 

Hia:lh spöttis.ch, halb mitlea.dig lächelnd übergaben die 
fr.anzösisehe1n Bibliotheka~1e Tischendorf den ge­
wünschten Codex. Er sah auf den e11Ste:n Blick, wo­
rum es sich handelte. Es war ein PalimpiSe.st, d. h. 
ein Cod·ex, d,er zweimal beschrieben war. Im zwölf­
ten Jahrhuindert hatte ma;n diie urspi·üngHche biblische 
Handschrift tmlesierli.ch zu machen vers!Ucht, um Ah­
handlwugiein des syrischen Kirchenliehrers. Ephräm da:r­
über zu schreiben. Allmählich war die zweite Hiand­
schrift wi:eder veriblaßt, cHe erste deutlicher giewO'r­
den, so daß sich dem ungieschu:lten Auge ein völlig 
unfoserlic.ner Text d.ar:hot. Ah1er Tißchendori ließ sich 
nicht ßntmutigen. Tag für Tag, Monat für Monat, 
zw.ei V'()ll1e Jahre saß er an der Entzifferoog die.s.er 
Handschrift v,ermöge s,einer hesorulers guten Augen 
und seiner hervorragenden Kenntnis der griechischen 
Sprache gelang schließlich das Werk. TiS1Chend-Ol'f 
konnte :nachweisen, daß der Codex Ephrämi um 430 
n. Chr. geschrieben sei. 
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Diese Leistung machte Tischeindorf mit ei:nem Schlage 
berühmt. Jetzt konnte er es wagen„ .nach Rom zu 
fahren und den Papst um die Erfaubnis zur Bearhei­
tung des Codrex V.atica1nus zu bitten. Aber da ein 
Ka11dinal he·reits diesen Aufüaig erhalten hatt.e, durfte 
Tischendorf nur sechs Strundren Iarng den Vatfoa1nims1 
studieren. Dann erhielt er e1nren päpstlichen Orde111: 
und wurde w1eder entlas.siein. Tiisrcihendorf wußte, dr11.ß 
es in den europäisrche.n Bibliotheken foeirue älter.e 
Hiandschrirft mehr gab. Wenn überhaupt, so ließe 
siich eine solche nur in den Ländern Hnrlein, W•O die 
Bibe·l ursprüng:lircih abgeschrieben wurde. Allmähr1ich 
richtete sich sein Augen.merk auf das in völliger Ein­
samkeit gelegene St. Katharinen-K1oster .auf der Si­
nai-H!albilllsiel. Er interessierte das sä·chsische Kul­
tusminist1e·11iu:rn f'ii;r '31Cinen Plan uind kr0n1nte cf.rurch, :d~­
sen H!iilfe :und Unterstützung 1844 seine e'lll·OO Ex­
pedition für die \V.ahrheit untemehmen. (Ausführ­
Hcihe Beschreiibung dieser und der folgenden Reisxm s:. 
in „Auf drer Suche nach Schätzen" v;on HtHdegard 
Behrend). Tischenrcf.orf fallld einie Men@C wertvoller 
Hiandscihriften runrd Palimpseste. 

Bei der Durohforschung der B:ihJi.othek dies Klosters 
fiel 1hm zuletzt ein g11oßer P:apierkod:i auf, der rbis run 
dien Rand mit Schriftstücken ~füllt war. Er ließ 
ihn auf se1nem Tisch ausJeel1C/Il und entdreckte eine 
Handschrift von 129 Blätter.n, im Majuskdschrift ge­
schrieben. na sie .V-On höchstem Werte we:r:, vrer­
surohte Tischendorf, siie nach Europa mitnehmen zu 
kön:nen. Naoh Ia:ngem Handeln einigte maltl sich da­
hin, daß Tisehenclorf 43 Blätter mitnrehmen durfte, 
während 86 im Kfoster verblieben. Tischendo:rf hat 
d~e Mönche, diese Blätter sorgfältig zu verw.aben, 
bis er zu1,illckkäme und sfo ihnen abkaufte. In der 
Hteimat ma,c:hte er sich an die wisse:nsclw.ftliche Hier­
ausgahre j·enrer 43 Blätter, wobei er vers.cihweigt, wo: 
er s1e gefunden hatte. Ne111n Jahre später trat rer 1eüre 
zweite Reise nacih 4em Or:ient an, um den 11estl'ichen 
Schatz fü.r die Wiss.enschaft zu erschließen. Er Wfü'­

de auch freundlich von d·en Mönchen empfangen, 
aber niemRTid cr1nI11Crte s1ch mehr an die zurück­
gelassenren 8ti Blätter. Tisrc,he1ndrod durchsuchte das 
ganze K1ost·er, aher vrergiehlicli. Tief enrttäuscht muß­
te er diesmal die Hle:imre'ise antreten. Oh ~nzwiscihren 
ein reircher Amerikanrer das K1oster besucht und die 
Handschrift gekauft hatte? Aber dann würoe dieser 
sreinen Furi,d hald bekanntgeben; So wartete Tisohen­
dorf auf reine Veröffentlichumg j•e111rer Blätter; aber 
nkhts erfolgte. Schließlich trieb es ihn zu einer drit­
ten Expedition für die Wahrheit. füesmal kam er 
im Auftl'age des rmsslis·chen Gesandten, der damals in 
Dresden wohnte, um di.e Hlands.chrift fiir dien Zaren 
zu holen. Da das St. Katharinen-K1ooter p·rthodox wat·, 
stand es unter der Ohel"hohreit dres russischen Zaren. 
Wieder durchf.orschte Tischendorf Band für Band der 
Klosterbibliothek, und wieder viergebens. Da wurde 

er sehr tr:aurig. Er War jetzt in einem Alte1r, das 
ihm v1ell'hot, noCih einmal dfo Strapa:ren einer Orient­
rdse auf sfoh zu nrehmen. 

Am Tag1e vm se'inre·r Abreise stieg er noch einmal auf, 
den Moseberg. Auf dem AhsHeg kam er mit einem 
Möooh ins Gespräch und •erzählte ihm V{)IIl sieiner Le­
'bens.arheit, ·dtie ältestiein hih.lisichesn Handschriften zu 
suchen und zu •erfors.che:n. Als sie zu Htausre ange­
langt wa.I1e111, . sagte ·der Mörnch, er hab~ i:n seiner :Ze11~ 
auc.:h eine BihelhanrdrSchrift zum Studfom. Tischen­
dod ging mit ihlll/, um sire zu besichtigen. Siie lag· 
a.uf drem Tisch der Zelle, in etin rotes Tuch ~iinge­
schlag100. Tischenidrorf öf:finiet~ da.s P,akeit und ierkann­
tie auf dren ersten Bliick: Das wa:r die schmet"2i!riohs:t 
~esue:hte Handschrift! Aus den 86 Blätrem wal1CIIl. 
i:nzwiscihe:n 346 Blätter geworden. Dlre Hta:Ildschrift 
war so alt, d.aß unter de:n Schriften des Nooen 
Testaments nooh e·iruige s:tanrde:n,, die wir heute nicht 
mehr keilJllern: Der Brief des Barnabas und der Hiirte 
dies H!ermas. 

Nach rendfosen Verhandlun@Cn wuro•e es T1schrend1orf 
S1estatt.et, die H!a,ndscihrift dem Zare;n persönlich zu 
üherhringre~, 111atüdich gegen cin angemessenes . Gre.­
gerngese1henk. So reiste Tischrendrorl zunächsit I1!lch 
Leipzig und V'on dort weiter ooch Pe~rshurg. Der 
Zar erteilte· i•hm dien Auftrag zu einer wisseniSrc·haft­
Hchen Ausg.ahe der Ha:ndschri.ft. Dabei kam Tischen­
drorf zu dem Ergebnis, daß direiser Codex fünwiüc,us, 
wfo er dd.e Handschrift na!nnte, noch älter als der Va­
tiic.arrus wwr. Elr stammt aus drem Jahre 330 n. Chr. 
Es hat dallln nioch lange gedauert, bis die Mönche 
25.000 Rubel als Gegengabe erhielten. Im Jahre 
1933 hat Engla:nd diese Htandschrift Rußland 'für 
100.000 Pfund Strerl1ng abgekwuft. Sire liegt he:wte 
nehren dem Codex ALexrurndrinus im Britischen Musreum 
i:n London. Tisc·hendorf aber hatte damit eine schlag­
kräftige Waffe gegen die Kritik drer Aufklärung am 
'hihiischen Text in cLer Ha.nrd. 

Inzwische\n si:nd weitere hundrert J.ahre V'erg.a:ngen. 
in dre1nein wirr dem biblischen Urtext um ein vieles 
nährer giekoIIUnrelll s~nd. Neboo den Pergamentie1odi­
oes g.ab e:s noch einen anrdieren Beschrehl.Js;toff im Al­
tertum) dien Papyrus. Das ist eine S(}hilfart, die im 
Nildelta wuchs. Der dirckre Stengiel enthielt ein ge1h­
.liiches Mark, das in dün:11:e Streifen gieschnitten ·UIIlrd 
neibenrei1nrander gelegt wurde. Dan111 legte man e1rue 
zweit·e ScMcht darüber, wie bei uns Sperrholz.platten 
hergestellt we11den. Dm,eh Pre:ss:ung Uiild Glättung 
entstand dn unserem heutig1Cn Packpapier ähnliches 
Blatt. Leider ha:t direser Papyr-OS einige gefährliche 
Feinde: Feuchtigkeit, Schimmel und Würmer,' so 
daß rer s1ch in unserem europäischelll Klima wenig er­
halten hat. Seit 1877 ist die Wissensooaft dabei., 
den Wüstensaind Ägyptens nooh Papyrusiresoon zu 
dmlßhforschen. Dabei hat ma111 eine Me;nge kleiner 



Stücke. gefu:nden, ll!ngefähr 174 aus dem Alten Te• 
stament und 157 aus dem Neuen Testament. 

Aber erst die allerletzten Jahre haben di'e thieologi­
l!Che Wissenschaft hiier vorangiehracht. 1930 erschie­
nen .im Altertumshandel in Kairo mehrere griechisehie 
Papyruscodfoes vom Alkn ood Neruen Testament. 
Die Preise waren so hCJ1eh, daß selibst die Museen 
siie nicht •erschwingen konnten. SchliießÜch kamen 
sie in den Besitz eirnes reichen Amerikaners Chester 
Beatty, d1er in London wohnte. Er übergab sie den 
wissenschaftlichen Theologen zur Auswe'l"tung. Es 
waren groß,e ·Teile der Paulusbriefo arus dem Jahre 
um 200 n. Chr.! Es wamn gr,oß,e Teile aller Evan-. 
geHen und der Apostelgeschichte aus dem Jahre um 
230 In. Chr.! D1ese Papyri sind als:0 ein bis zwei 
Jahrhunderte älter als die bisher von u:ns besproche­
nen ältest,en Pe11g.amentc.odices. Damit sind wir dem 
biblischen Urt•ext ganz n.ahe gerückt. 1935 wul'de ein 
Papyrusblatt in Eng.land veröffentlicht, das den älte­
sten iUns bek.a:l1111ben Beleg aus dem Neuen Testament 
darsteilt. Es ist ·ein Stü.ck aus dem Joharnrnesevan­
gdim, g·esclufoben um das Jahr 1.25 n .. Chr. 

Erinnemn wir uns noch, was die Aufklärung g•erwde 
VQn dem Johannesevangelium feststellen zu können 
glaubte 7 · Es sei ein: Buch, geschrieben um d!liS Jahr 
180 n. Chr. von eirnem Mallll!e, der Jesus persönlich 
gar niicht mehr gekarunt habe. Jetzt findet man eine 
Abschrift des Johannisevamgdiums aus dem Jahre 
125 n. Chr.! Danin muß das Original also noch frü­
her, um 110, 100 oder 90 n. Chr. gesehriieben sei1II. 
Und das paßt genau zu der altkirchlichen Dberliefe­
l'Ung, wonach Johan'Illes, der Lieblingsjünger J•esu, im 
hohen Alter, etwa um das Jahr 90, sdn Evamtgclium 
geschrieben ,hat. Die Arbeit der wissenschaftlichen 
Thoolog•en ist keine Lfoblingsbes·chäftignng, sondern 
hat d•er Gemeind1e und d1er Kirehe die Möglichkeit ge­
ge.hen, die Behauphmgein der Aufkläru:ng zu wider­
legen. Der ganre Feldzug geg·en die Echtheit des 
Neuen Testaments hatte nur den Erfolg, die ·Echtheit 
dieser Schriften ans Licht zn steUe.n. · 

Schließen 1wir mit der Frage, wie sich die Dberlie­
ferung des biblischen Textes zu der and•erer hekann-
00.r Texte der Anük•e verhält. Von Homers Ilias und 
Odyssee haben wiir die älteste vollstä,nddge Ha1~dschrift 

· aus dem elften naichchristlicheon Jahirhund1ertl - Von 
den W,erken Platos kennt maITT. die älteste Ahs1chrift 

· · aqs 1d1em Jwhroe 895 n. Chr. Un13ere K1ein1ntn.i;s Pier .Ger­
mariia des Ta.citus beruht auf eirrigeon Abschriften 
aus d•e.m 15. Jahrhundert. Man muß so etwas wis­
sen, um auf U1Use1ie heu:ti@e Frage, oh der Text def' 

·· Bibel zuverlässig S•ei, fooh und gewiß antworten 
können: Es gibt foein Buch der Weltlitemtur, dess,en 
Textüberlieforung wiss·enschaftlich so gesichert ist wie 
die der Heiligen Schrift. 
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4. Di.e Bibel hat doch recht 

Wir beginnen mit einer ArnekdQte. · Zur Zeit dies er­
sten Weltkdeges dienre der Sohn eines Berliner Ar­
beiters bei de'l' Palästina:armee. Er schickte SJeinem 
Vater von dort ein•e Ansichtspostkarte VOl!l Jericho 
oder Bethlehem. Voll stolZ nimmt de.r Vater diese 
Karte zur Bwustelle, wo sie von Ha:nd >":JU Bland wan-· 
dert. . Einer faßt die Meinung al1er zusammen in die 
Worte: Nein so was, da1s gi:bt 'CS· wirklich?. Ich dachte. 
imme.r, das steht bloß in der Bibel! 

Dieser Ausspruch ist typisch für die meis.tJein Men­
schen unserer Tage. M!llil hält den Inhalt der Bibel 
fillr D'IOmme Sag.en und Legenden mi:t mo~alischer · 
Nutzanw,e.ndung. Wer aHerdings heute so urteiJt, muß 
sieh ·einen V.orwurf giefaUen laisSJein, niicht den des Un­
g1auhens, sondern der Rückständigkeit. Deinn in den 
·1~tzten JahrZJehnben ist etwas geschehen, was uns auch 
g1egienüher moder:nstein Wiss1ensichaftler:n gestaittet zu 
behaupten: Die Bibel ha:t doch recht. 

Sie ist nichf nur Heilsgeschichte z~ehien Gott und 
dem Menschen~ iSOIIlder.n stellt auch ein p1eschi,ehtsbuch 
aU.er,ersten Ra'llges dar, das· die Wi.s1Soosehaft erst da­
zu gebracht hat, sich mit den Völkern und K;ulturen 
zu heschäftig·en, von d·enen di,e Bihel spricht. Hreute 
- das m:Uß gerade in unserer materialistisc-hen Zeit 
einmal gesagt werden ·_ ist die wi.Tkliche, ohj,ektiove 
Wissens.chaft der bes.00 Verbündete der biblischen 
Theoiogi·e. Es ist besonders ein Zweig d'er Wiss1en­
schaft, nämlich di~ Archä,ologie, auf deutsch die Wis­
sensehaft d,es Spa:rens. 

Bis ins vorige Jahrhundert hinein hatte man die Wie­
'ge der Menschheit und der Kultur in Ägypten .vermu­
tet. Von dem Land der Bibel, Met50potamiein, wußte 
man nur, daß sich: Assyrie.n, das ahe Land Assur, im 
Nor.den und Babylonien, das alte Sumer und Akkad, 
im Süden erstreckten. Fl.ach war dieses Land zwi­
schen den Strömen Euphrat und Tigris. Nuir hier 
und da erhoben sich g•eheimndsvolle Hiß@el. Die Be­
duinen, die hier rastetein, · kwlllnten als gläubige An­
hänger Allahs nichts von den Worten der Bibel, · die 
dies·es Land beschrieben. So bedurfte es eines An­
stoßes von auß·en, um das Geheim:!1is des Lamdes zu 
lüften. 

1840 wurde der französisoe·he Arzt Paul-Emile Botta 
als Konsularag·ent :nach Mossul am oberen Tigris ver­
setzt. Er hatte groß·e.s lnteveGse an Altiertrü.mern und 
kaufte Töpfe, Vas·en und Tonscherben von den Ein­
heirnis,chen auf. Schließlich entschloß er sich, bei 
dem ersten be&tien Hiiigel selher Ausgrabungen vorzu­
nehmen. Aber dieser Hiügel war der falsche, zumin­
dest·en für Botta, denn er grub ein gan:zes Jahr lang 
vergebens. Gerad•e als er die Arbeiten eirutellen woll• 
t•e,, ,erzählte ihm ein Araber von einem and,eren Hiü• 
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gd, 16 km entfernt, der reiche Schäble enthalten 
sollte. Botta entsandte iei!rne kleine Expedition, und 
diese Tat sollte seinien Namen unstählfoh machen. 
Dort stieß man seh!r bald auf Mauerres.t,e., auf deill!en 
seltsame Ins.c:hriften sichtball' wurden. Bärtige Men­
sc·hen, gieflügielte Tier1e, Gestalten, wie Botta sie noch 
ni·e gesehen hatte. Er ließ weitergraben. Allmähli:ch 
kam der Palast eines· .asisyris~hen Königs zum Vor­
s.chein. Es war die Sommerre.siidenz Sargons II. Die­
ser König hat 721 v. Chr. den Nordstaat Israel be-, 
siegt, die Hiauptstadt Samarien erobert und die Be­
völkerung deportiert. Damit war dliS Tor in die g·e­
s·chichtliche Welt des Alten Testaments au:fgesch1os­
s-er1. Seitdem haben Gelehrte aller Völfoer im Zw.ei­
stromland gegraben u:nd wieder ans Licht ~ebracht .• 
wovon die Bibel erzählt. 

Der erste Bericht dt'Jl· Bibel, der uns !i.µ ßer ,Fo.rm 1ei1qes 
geschiChtlic'hen Erdgn1isses begeg•~t, ist die Sint­
flut. Was s·agt die Ar.chäologi·e zu dieser Erzählung? 
Bald nach Bottas Ausg•rahungielll kam ein anderer Ar­
chäologe, Layard, in diese Gegie111d. Er nahm sich 
ausgea·,echnet jeniein Hiü.gel vor, ain d'em Botta ein Jahr 
lang vergebens gegrabe1n hatte. Warum? Man hat­
te inzwischen bereits Erf.ahrUlllgen auf die.siem Ge­
hiet,e gesammelt. Es gibt unzählig vide solcher Hiü­
gel v.om Mündwngsgebiet des Euphrats ullld Tig:ris 
bis hin.auf zum Hiochlamd von Kiein.asiien. Die Ar.aber 
verwienden für sie zwiei vers,c•hiede:ne Namen: Tell 
und Dseheibel. Letzterer ist eine natürliche Boden­
erhebung, der Tell aber ist ein künstlicher Berg. Hiiier 
hat in grll!uer Vmzeit eine me1mschliche Siedlung ge- · 
standen. N.ruch ihrer Zemtöru'ng kamen nieue Sied­
for und bauten sich auf demselben Fleck an. AUJch 
diese Siedlung 7;e;fiel und wwrde · w1eder neu auf­
gebaut. So wiwhsen im Lll!ufo der Zeit die Trüm­
mer unzähliger \Vohnstiitten zu eiruem :l"ichtigen Hili­
gd empor, einem Tell. Er bietet eiri'e l~ahre Fuiiid­
gruhe für di,e Archäologen. 

Nun war Lay;wds Augen nicht entgangen, d.aß der 
erste Hiügel Bottas tatsikhlich ein Te.11 .und .nicht ein 
D.scbehel war. ß.otta hatte nur nicht lange genug ge­
graben. L~yard trieb einein sienkrechten SchacM in 
den Berg, bis er in s,iebem Meber T1efo auf .. eine Zie­
g.elschicht kam. Von dort grub er hori'wnta:le Gä!nge 
in die v.erschiedens.ten Richtungen. Er stieß auf eine 
Hialle, auf ein Tor, und nach wenigen Wochen wa:r 
ein weitierer Palast fl'eigie1egt, dien Sarg'°ns Nachfol­
ger, Sanherib, hatte baimn lassen. An diesen Palast 
grenzben zwei Räume, in denen man eille Biblioth~k 

von 20.000 Bänd,eir1 fand. föe witrien nicht auf Pa­
pfor gedruckt und in Leinen gebu:ndeDir oondern auf 
T-0ntafoln geschrieben. Diese Tafoln wurden im Bri­
tischen Museum in London ·entziffert. Zwölf Taf.eln 
enthalt,en dnein Bericht von der Sintflut, das soge­
naintnte Gilgitmesch-Epos. Ein Mann 11iame1ms. Gilga-

mesich läßt sich von 'seinem Vorfahren Utnap~schti:rn 
erzählen, wie diese:r einst iin der ·Sintflut gierettet 
wurde. Wir zitieren ein Stück aus diesem Bericht: · 

„Als der siebente Tag anbrach, legte sich . der< 
SturID; · 
es glättete sich die Flut, die wie ein Kriegsheer 
gewfü.et; sanft wurden die WogClll, der Sturmwind 
ließ naich; und die Flut stieg nicht mehr. · 

Ich hielt Ausschau nach dem WaS'.Ser; verstummt 
war sein Tosen; 
zu Le.hm ·alle Menschen ·g,eworden. 

foh schaut'e nach Land, nach dem 
0

Hoi'izonte des 
Meeres; 
fern., ,g.a,n~ für:n taUJchte ein Eiland ~uf. 

B.is zuin Berge Nissfr gelangte drui Fahrzeug; 
am Berge Nissi,r fuhr es, auf und stand wie ver-; 

· anfoert. · 

Als der Tag anbrach, 1entsandt ich eine Taube, 
ich .schiekt'e sie aUIS1, sie flog davon 
und kehrte wieder, meine Taube. 

Weil sie keiµ Ruh~plätzchen fand, kam sie zurück. 
Ich sandte eirue Schwalbe ausi, ich ließ sie fliegeu, 
und sie flog davon ullld foehrte wieder, ·meine 
.Schwalbe; 
weil sie kein Rui1replätzdhen f.a111d, kam sie zurück. 

fo.h sandt1e einein. Raben aUJS, ich ließ i:hn fliegen.; 
er flog davon, der Rabe, sah, daß der Spteg,el deSI 
W.ass~rs sich senkte; er frißt, er flie:gt umher; 
er krä,chzt u:nd kehrt nicht mehr zurück". 

Ein Vergl,eicli mit dem biblischen Text zeigt, daß wir 
es hier in der Tat mit demsielbe,n Bericht zu tun ha­
ben. Dabei ist das G:iilgamesich~Epos der ältei·e · T.ext, 
der noch von einer Vielzahl von Göttern weiß, die 
schHeßlich von Angst befallen wierden, bei der Sint- . 
flut sielbst zu Grunde zu gehert. Gibt es nun, so 
fragte die Wissenschaft weoiteir, eiti.en geschichtlichen 
Beweis für jenen Vorgang, von dem sowohl dies.er 
Bericht ,als ,a,ueh die B:ihel handeln? 

föe ersten Bemerkumige:n der Bibel über di1e Erzväter 
lsi·aels führten auf die Spur. 1. Mose 11, 31 heißt es, 
daß Tharah se.ine Amgehörige1n aus Ur din Caldäa führ-· 
tie. Ur ist heute Bahnstation der Bagdadbahn. Die 
Reisenden erblicke~n hochgetürmte Hialden aus abge-· 
räumt,en Sandmasse1I1. Seit langem is.t man dem Ge­
heimnis eines mächtigem Kegelstumpfes auf der Spur~ 
de!· von den Beduinen „Be1-g der Stufen" genannt 
wü•d. Aber 1emt die letzten 25 J.ahre. entreißien die­
sem Hügel sein GeheimnJ&. Der Elngländer Woollcy 
lieitete die Ausgrabungen„ In 15 m T.iefe entdec.kteo 
er eine lange Reihe. von Grahstätteri vomehmer' Su­
merer. .„!Die Königsgräber von Ur", w:iie .er sie in sei­
ner .Entdeekeorfreude nannte. Die Grabgewölbe gli­
chen riesigen Schatzkammem, sie s.ind angefüllt mit 



aHen Kostbarkeiten, die Ur ei1IJ.St besaK Die Gräher 
stammten aus der Zeit um 2800 v. Chr. Wolley gab 
sich mit di1es1em Fund noch nicht zufrieden. Er ließ 
die Fundamente der Grabkammer:n abtragen .und wei­
ter in die T~efe graben. .Bald stieß man auf T<00-3 
tafeln, d1e zwei bis dl'ei Jahrhunderte älter waren 
als die Gräber. 

Eines Tages melden ihm die Arbeiter, daß ma!ll am 
Grunde angelangt sei; man SJei auf I'einen Sa1nd ge• 
stoßen. .Wolley erkeT11nt, daß · e.s· Lehm ist. Lehm 

, entsteht du.Nfü · Ablagerung im Wasiser. Mess:uingen 

1 
ergehen, daß es. der Euphrat nicht sei,n kolllnte, der 

· einst Mer vorüheriloß, ~enn man befindet sich viel 
: höher als. sein li'lußb·ett. So läßt \~o~L~y we~tergra-
. hen. Naieih drei Metern geht die Lehmschicht zu 

~~· Ende; man stößt emeut auf Schutt, Abfälle und Ton­
~' scherhen. Oherhalh der Lehmschicht waren die Kl'ü~ 
~· 
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ge auf der Töpfer.s.cheihe ged.reht, j:etzt sind sie mit 
der Hiand geformt. Die Werheuge sind tniicht · meht· 
aus Metall, sondern. aUS: hehaUJen~ Feuer~tei~1en. Ma1n 
war auf die. Steinreif gestoßein. U'Ild die LehiTus.chicht 
darüber? Das war die Sintflut! Eri.Imern wir uns 
der Worte aus dem Gilgamesch-Epos: ,„ ... zu Lehm 
alle Menschen geworden"? Muß die&e Beschreibung 
nicht mrückgehen, auf den Bericht eines Augen1Zieugen 
jener Katastrophe? Zur föche1·heit läßt Wolley drei 
weitere Schächte anlegen; das Resultat hi.e:l.ht das glei­
che. Darauf ma~ht man überall in Südmesopotamien 
Proben und mißt die Diicke der Lehmschicht. Sie 
nimmt, je weiter nian vom Persischen MeerbuS<en 
entfernt ist, u,msomehr ab.. Darams kail1ill man e·r-. 
messen, wie groß jene Flutkatastmphe war. Sie hat 
ein Gebiet von c.a. 630 km Länge und 160 km Breite 
vers.chluckt, ein Gebiet, so gmß wi•e Belg1en, Holland 
und Dänemark zus.runmen. 

Damit war der wissens.chaftliche Beweis erbracht, daß 
dem Gilgames.ch-Epos und un;g.el.'em biblischen Bericht 
von der Sintflut e:iin geschichtliches Ereignis zu Grunde 
liegt, daß wir fast bis auf d.as Jahrhuncfort g·emm da­
tieren kön~·en: 4000 v. Chr. oder vor 6000 Jahrien 
überhaupt. 

~~:'' 
~~; Einer der nächstelll bfälischen Bieri-chte erzählt von 
~; dem gewaltigen Turm ·zu Babel. Wie beurtedJt die 
ir: Wiss·ensd1aft diesen BerJ.cht? Von Hierodot, dem grie­
~;. ehischen ReiseS•ch1'ii:ftstellier der Antike, wissen wir; 
~~. wie die Stadt ß.abylon um das Jahr 485 v. Chr .. aus­
~· gesehen hat. Den eig1entlic'hen Turm zu Babel be­
f. schrdbt er als iacht taufolnaillirler ,1s·fohende Türme, jeinier 
~;. immer kleiner als der ande·re; auf id•em :höc·hste1n he­
~·• fand sich der dg·entliche'Dempel Mal'duks. Der Turm 
~,, war also ein GötZJenheiligtum. 18 Jahre lang haben 
'~· in 1der :Hauptsache deutsche Archäofogern diie Reste Ba­
tE hylons wrud se.ines Turmes wieder ausg1egrahen. Der 

~~\; ""P"'ngliihe 'l\rnn, Etemenanki genannt, '""'d nkht 

.. . .... .... ~"·"·· r 
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mehr. Aher der Leiter der A:UlSgrabungen1 Pmfes­
sor IfoMewey, fand eine Lnschtift. Darauf s:tand: 
„Zu jiener Zeit gebot mir Marduk, den Tu:rm Babels, 
der in der Zeit V'Or mir geschwächt worden; zum 
Einsturz gehr:acht war, sein Fu,rudament an die Bmst 
der Unterwelt fest zu gründen) während ßieinie Spit1le 
·himmelan strebe". Dies1e Ins:chrift besagt, daß •ein 
bahyJ.on~cher König den .zusammengesunkeneln Turm 
neu errichten ließ. Priof. Ko1dewey konnte nur das 
ung1eheur1e E1undament des Turmes au15graben. F.s war 
90 Meter breit, ebenso lang un.d hoc'h. Im Furnda-· 
ment sind rn11T asphaltierte Ziegel verwendet. Das 
war nötig wiegen der Nähe dies ,Euphrats, um es was­
semndur1chlässig und damit widerstandsfähig zu ma­
chen. Diesier Fu:nd entspricht diem · 'biblischen Be­
richt: .„Laßt uns Zi·e;gel streichen uoo br1ennen i Und 
s.ioe na1hmen Ziegiel zu Stein und El'dharz zu Kalk". 
Die A:msgr,abungitm ergaben, daß sfoh in. 33 Meter Hiö­
he das. erste Stockwerk l;iefand, zu dem das Voilk auf 
hreit•en Seitentl'eppen ·emporzog; Nach weitel.'eln 18 
Metern kam das, zweite Stockwerk, zu dem die Prie­
sfor auf der Mittieltreppc gelangten. Das eig·e:riitliche 
Hieiligtu:m Marduks. war im sfobenten Stockwerk -
nicht,, wie Hierodot schvieb, im achten; es war mit 
Gold gedeckt und mit blauen Ziegeln geschmückt, die 
weithin leruC'hteten. Dort oben stand nach der Be-
5,chrieibung Hierodots nur ei:ri goldiener Tisch und ein 
Ruhebett. Nacht für Nacht war~tie hier eine aus-
1erwählt:e Frau, um den. Gott Mal'duk zu. empfangen. 
So sehen wir hi.nt,er ,all dem Glmz efoen 51chrecklichcn 
Aberglauben und eine fol'chtbare Sittenverderbnis. 

Wer heute mit der Bagdadbahn fährt, sieht 100 Kilo­
meter südlich von Bagdad, in Babylon, die Wü:Eity auf­
g1eriss·en und durehwühlt. Bei:eits jetzt deckt der 
Wüstensand wieder zu, was Pl'Of. Koldewiey so müh­
sam .ausgegraben hat. So haben diese archäologi­
schen Funde in Babylon das Wort der Bibel in dop­
pelter Weise bestätigt: ihren Beriic:ht vom eins-tigen 
Turmbau und ihre Verheißung kommender Verödung 
( J,es. 13, 19-22). · 

Von dem Erzvater Israiels, Abraham, wisren wir, 
daß seines Vaters Hiaus in Hiara:n starud (1. Mose 11, 
31; 12, 1). In den Jah11en 1933 bis 1939 hat man .am 
mitüeren Euphrat den Palast dier Könige von Mari 
ausgegraben. Er stammt .aus dem Jahre 2000 v. Chr. 
Im Sta.arsarchiv dieses Palastes fandein sich ·über 
23.000 'Dontafoln, mit Keilschrift geschr~ehein, die zu1· 
Zeit in Piwis entziff.ert we.rd,en. Sie enthalten Mel­
dungien von leitenden Be.amten ullld Offiziel'len \al!Js den 
Provinzen sowie k&rnigHche Erlasce. Eirne Tootafel 
enthält folgende Meldrnng einies Offiziens der Steppen­
polizei: „Sage meinem Hierrn : D1es,es von Bannum, 
deinem Diener. Gestern brach ich V'on Mari auf und 
verbrachte die Nacht in Zuru.ban. Alle Be:nj.amini­
ten st•ecktiein Feue1'.'lign.ale i;tn und aHe Orue der B1C1nj.a-
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miniten im Terquadistrikt aintworteten mit Feuer­
signale:n. Bis jetzt biin 1ch nicht sicher~ was diesie 
Signa1e besagtein. Jetzt versuche ich, es herauszuh:e­
kommen." I:n diesem Polizeibericht voo vor 4000 
J.aben taucht zum •ersten Male der Name der Ben­
j.aminit1en auf. Auf mderen Keilschrifttafeln begieg~ 
:ruen )die Na.mein der Städte wie Nahor, der Hlei­
Rebekkas„ Tarah und Hlaran selbst, die Hleim8!t Abra­
hams 1 Von ihr wird berl>dlitet, daß sie eine blülrencfo 
Stadt in der Ebene von Haran sei. So wiro diie Hei­
n_iat Abrahams urkundlich bezeugt und v;on zeitgenös­
sJStchen Berichten besdhdebem.. Abraham hat dem­
nach um 1900 v. Chr. gdebt. 

In die gleiche Zeit datiert man heute d·en Untiergaug. 
yon Sodom und Gomorra. ZUIIlächst meinte mall, 
auch dies•e Städte ausgraben zu können. Aber bei 
Messungen im '.föte!l1 Meer fiel auf, daß der nfö:dliiche 
.Teil 400 Meter tief ist, während der klei:ne südliche 
:kaum 15 bis 20 Meter mißt. Wer h:ier mit dem 
Ruderboot fährt, sieht unter siC:h die Uniriss•e von 
Baumriest.en, die der außeiiö!'dentlie.he hohe Sabgehalt 
des Toten Meeres kons:erviert hat. Als Slie grü:ntlr;n, 
haben die. Hlerden Lots hier geweidet. Denn je1lle.r 
flaehe '.Dell . des Toren Me•eres war das Tal Siddim 
(1. M-0se 14, 3). Die Geci.J.ogen erkannten das Tote 
~·eer als einen Teil eiiner langen . Hefen Erdspalte; 
die vom Taurusgiebirgc in Kleinasien bis. zum Re>ten 
M~r i.n Afrika führt. Ein Erdbeben~ begleitet von 
Exploswnen; dem Austritt giftiger Gase und einer iBll­

~emeinen Feuersbrunst machte den Städten Sodom 
und Gomorra ein Ende. Sie sanken in die Tiefe die­
ser Erdspalte; und das W'!lsser des Toten Mee11es flu­
t•ete _in .den illieUen 'f.ei'l dies Gr.aheneiinbruches. Man' 
verlegt diese Kas:trophe in die Zeit um 1900 v. Chr., 
das ist g1enau die g'lefohe, diie man aus d.en Marifü~t­
den für Abnaham erree'hnet hat. 

Noch zwei Beis~ie'le mö:gien das BiJd abrunden: das 
erste aus der Zeit dier Landeilllilahme Kanaai:ts dmc,h 
d~e Israeliten. Da wrrd uns im Buch~ Josua Kap. 6 
die Eroberung J,erichoa geschildert. Um das Geheim­
nis dieses Beriichtes bemühen sich . die. Gelehrten he­
reits · 50 Jahre, und immer ist man noch nicht ganz 
am Ziel. Soviel ist zu Tag.e gekommen: Die Mauern 
wal'len außeml'dentHch stark. Es waren zwei Pa­
ral1elmauern, im Abst1,1nd v;on drei bis vier Metern 
die in!l1ere drefuiinha'lb Meter b11eit, die äuß,ere zwei 
Meter breit und acht bis rehn Meter hoch. Bei der 
Ausgrabung d·er M:amerin machte man folgende merk­
würdige Entdeckung: die äußere Mauer war nicht 
nach innen gefallen, wie es bei d<ei· Eroberung .einer 
Stadt zu geschehen pflegt, sondeim. nach auß•en. Die 
~·re M.iruer dagegen war ins Stadti:na:rere gesfürzt. 
Dreser Vorg.ang läßt sich nur so er;k1ären:, daß die 
Ma'l!Jem d:umcih eiJn Ero:bebe.n 2'lemtört wuroen. Dafür 
sprechen auch die gewaltigen RilSi'Jle rund Sprünge, di.e 

s~ aufweisen. Ein Ei1d~e'.ben ist in jener Gegend' 
mchts. ·~gewöhn:Uclres. Aber daß es. ger.ade :in dem ;'il 
Arugie:nhhck eiinein Teil d1et· Mau1eT:n renstörtJe, als Is-: ••~ 
raiel mwcht1os davm19tand, war das. Wunder, dnrc~ ~' 
das Gott den Seirnen half. ·· ,g "il 

D.as letzte Beispiel nehmen wir aus· der KÖl11:i~21elt ',l 
Isr.a:ds. I~ 1. Könlg 7, 13 heißt es, daß der K:Önjgl 1 
Salomon hms.B1nditle und Hiirrun \'Oiil Tyrrus ho1en 1iieß,t ~ 

D~s~r ~a:r ein Meister ~ E~~ und verfertigte , de~ '(j 
Komg .alk eher.nien Gerate fur dien 'f.empel. Zwe~ i:;/: 

Fr.agien stelltie die Wisse:nscihaft bis vor kur21em a1n :;J 
diesen 'Beri;eht: :~ 

2
1. ~WWoher hatte SaJ.omo das Metall? ·t. 

. · ie könnte Saiomo das Erz schmefaein? :t, 'i. 
ih 

1~37 l7lO? eine Expe.ditlion duvch den Negeb, in det· :{ 
Biliel Mittagsland genannt, wieiitier nacih Süden in das ·~ 
!'rüstental, eilnie mächtige Erffispa~te mit schvoffon .·.;·.~.i 
i·•elswände.n. Die Gestei,nsprohoo erg.ahe.n das Vor- ·· 
kommen v-01I1 · Eisenerz und Kupfenspat. Die eI'\S•ten ·.it.· 
Gr.$ungien bringen Angelhaken aUIS Kupfor a!IllS Ta- 1! 
giesli:ciht, dam kommeJn. Gußformen ·;und Kupf•ell\'lchlak.; ·~ 
ken zum Vorschein. SchWeßJtl.ch stößt main auf e~ (~ 
umfangreiches · Bauwerk. Die grüne Farbe an den \l 
Wänd1e.n läßt erkennen, um w.as es sich handeH: Es .il ,'.i~ 
ist cin Schmefao:ßen~ Die Lehmziegelwände weisen "' 
:Zwei Reihen . von· Offnun~en auf, die Feuer21üge. Ein .•! 
f.achgerechtes Syatem v-0n Luftkanäle1n durchzieht die 
Anlage. Das ganze ist ei111 regel1.rioohter modern>er r:f 

Seh.me:21o:ßen~ I:n der weit•even lJ~ebu:ng fim1cfot man .•·: 
zahlre11Che Kupfer- und Eisie:nhergw·erke. Hlier ist die 
Geg·end, in: der MeiStJer Ifü~wfi v. Ty~us im Auftnagie; 
Sa1omos die Tempelgeräte heTstlellte. 

Kam es Ulllil wund·em, daß. die Bibel in der w:ei!te(lb 
Weh längst niciht mehr für das· Buch der Samen und 
Legenden gehalten wird? Und daß efoer dier ~odern­
sten Staaten der Gegienwart sfoh gerade dieses Buch 
zu s.einem Ratgieber erkor•e!l hat? Es ist d•er Staat 
Israd. Nach fa:st zwei Jahrtausenden sammel!n sich 
die Jude11 wieder in fü11er ahe'.n Heimat, um ihr [Il•eues 
St:aatswesen aufzrubauen. Jahrhunderte lamgie Miß­
wirts•chaft hat die ges·amte Vegetation v;e·rändert und 

. nahezu rerstört. Besond<ei'S der Rau:bbwu a:n 01- und 
F1eigenhäumen hat alles :r;um Verdorvein @ebrwctlrt. Was 
die Jud.en in delll einrelnen TdJ.ein ih11e:s La!nide:s an-1 
hauen sollien, Iasse.r1 sie sich von d.er Bibel S8fien. So 
erzäh'lt der F.a1chmanill f.ür Bodelllkultur: Aus dem· 
,Bueih der Richter wissen wir, als von SilllS-O!Ili und 
den Philistern erzählt wird, daß es irn jener Ge~enrl 
Weizen-, Olive.nhaine Ullld Wei!l1he~ gab. Alle die­
s•e Kulturen werden a:uch jetzt wiede·r wngelegt und 
ge.deihen mit gutem Erfolg. . 

O~er ein anderes Beisp1el: Aus .1. Mose 20, 1 · wis&ell/ 
wir, daß Abraham in dem heute völlig ve1·ödetoo, 



, wfu>tienähnliehelll Negeb mit sieiine:r großen Hlel'de woh­
l· ne:n konnte. A:Iso muß es dort .Wass,er und Weid1e 

gegeben haben. Später (1. Mose 26, 17-19) heißt 
es auch: Isall;k ließ die alten W asserhrummen wieder: 
aufgraben, die sie zu Ahraihams, seines Vaters Zei­
ten, dort gegraben hatten. Dasselbe taten die Ju­
den jetzt aurch wieder - und siehe, U1Uiter den Sand-l 
massien v;erschüttet kamen die alte:n Brunnen wieder 
hervor! 

1953 wurden in Israel erstmalig dreitausend Tonnen 
Kupfer gewon1rnen. Genau .an der Ste'lle, wo vor 
3000 Jahl'en die Arbeiterhäuser König Salomos stan­
den, sind heute die Unterkünft.e für die Bergarheiter. 
Der Bergwerksiingenieur sagt: Oberall, wo das Erz be­
sonders reieihüch steht, stoßen wir auf die Schlacken 
und Ofen der Bergleute Sa1omos. Eß, kommt eirnem 
oft \'or, als wä11en die Arbeiter eben erst weggegllin-~ 
gen. - Im Hlaupthüro der Zeche. hängt a'ls Wa\llJtl-) 
spruch das Wort aus 5. Mose 8, 7-9: „Denn ~erl 
Hlerr, dein Gott, führt dfoh in e~n gutes Land, . . . 
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ein Land, des Steine Eisen sind, da du Erz mus die:mj 
Berge haust." 

Auch die Beschreibung vom Untergang Sodoms. und 
Gomorras hat man sich g1enau angesehen. Da hieß 
es: „Und siehe, da ging eiln Rauieh auf \'om Lain~ej 
wie ein Rauch vom Ofen" (1. Mose 19, 28). Dasi 
deutete auf Erdgas hin, UIIld wo Erdgas ist, da sind 
au1ch Olvorkommen. Im N-0vember 1953 wurde die 
erste is>r:aelitlische OlqueUe am Tot1en Meecr erhohrt.: 
So ~t die Bibel ein Buch, auf das man sich ver1a15)-: 
sier1 kann, nicht nur wen\n es sich um Hle:i1geschic:ht1e: 
'handelt, sondern auch wenn es um Kupfer- und Erd­
ölvorkommen g·eht. Damit hat das gleiche Jahrhun­
dert, in dem die Weltanschauoog des Mate;rialismus 
die Auss1ag1en der Bibel anzuzweifeln yersuicht, uns in 
d·er Archäologie, der Wissenschaft des SpatC!llS, ei!Il!en 
Bundesigenossen geschenkt, der es Freulnd und Feind 
in gloeichem Maß1e beweisoo kann: Diie Bibel hat doch 
vechtl 
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